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Correſpondent.
Erſchemt täglich

mit Ausnahme der Tage nach den Sonn
und Feiertagen) früh 71/3 Uhr.

Telephonanſchluß Nr. 8.

Negelmäßige Veilagen:
Aluſtrierkes Sonntagsötatt, Mode und Heim,

Land wirtſchaftliche und Handels-Reilage.

Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung,
1 Mark 20 Pf. durch den Herumiräger,

1,62 Mark durch die Poſt incl. Beſtellgeld

W 144. Mittwoch den 22. Juni. 1904.

Beim Ouartalswechſel
wenden wir uns wieder an unſere geſchätzten
Abonnenten mit der Bitte um Erneuerung
des Abonnements auf unſern

„Werſeburger Correſpondent“
für das 3. Quartal d. J. Getreu unſerem
Grundſatze: „Wer vieles bringt, wird jedem
etwas bringen“, werden wir auch weiterhin
unſer Blatt im Intereſſe unſerer Leſer aus
zugeſtalten wiſſen. Bei dieſer Gelegenheit ſei
noch darauf hingewieſen, daß wir mit Be
ginn des nächſten Quartals unſerm Blatte
jeden Sonntag ſtatt der bisherigen 4ſeitigen
Beilage ein
Zſeitiges illuſtriertes Sonntagsblatt

beigeben, dem aller 14 Tage das illuſtrierte
Modeblatt „Mode und Heim“ einverleibt
wird. Wir hoffen damit namentlich dem Be
dürfnis unſerer geſchätzten Leſerinnen nach
einem guten Roman-Leſeſtoff für die Muße-
ſtunden entgegen zu kommen. Des Weiteren
ſeien noch die Herren Wirte auf den ihnen
als Abonnementsprämie gratis zugehenden

Nickel- Zeitungshalter
aufmerkſam gemacht, der ihnen gegen Vor
zeigung der Abonnements Quittung pro III.
Quartal verabfolgt werden wird.

Wir erſuchen nochmals um baldige Er
neuerung des Abonnements und bitten unſere
Freunde um geneigte Empfehlung in Freundes-
und Bekanntenkreiſen.

Hochachtungsvoll
Verlag des „Merſeburger Correſpondent'.

Rußland und Japan.
Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz ſind Nachrichten

über neue Ereigniſſe nicht eingetroffen. Die vor
liegenden Meldungen betreffen einerſeits die Kämpfe
der ruſſiſchen Entſatzkolonne des Generals Stackelberg
mit den japaniſchen Belagerungstruppen bei Wafangou
uſw., andererſeits die Operationen des Wladiwoſtok
Geſchwaders. Das letztere iſt wirklich wieder den
Japanern entkommen, denn nach einer Reutermeldung
aus Tokio vom Montag iſt Admiral Kamimura am
Sonntag nach ſeinem Operationsſtutzungspunkt zurück
gekehrt, ohne die ruſſiſchen Schiffe geſehen zu haben.

Bei den Kämpfen um Wafangou war, wie eine
Reutermeldung aus Liaujang hervorhebt, die moraliſche
Haltung des ruſſiſchen Heeres ausgezeichnet. Kuro
patkin hat in einem Armeebefehl die Truppen aufge
fordert, Vertrauen zu bewahren. Nach einer weiteren
Reutermeldung aus Liaujang ſcheinen in Mukden
militäriſche Operationen in großem Maßſtabe vor
bereitet zu werden. Jnzwiſchen rücken die Japaner
in der Mandſchurei weiter vor. Sie haben nach der
„Daily Mail“ am Freitag Hſinkaiting, 23 Meilen
weſtlich von Fönghwangtſchön, beſetzt.

Auf dem Streifzug ves Wladiwoſtok-
Geſchwaders find fünf japaniſche Schiffe zum
Sinken gebracht worden auf den geſunkenen japani
ſchen Transportſchiffen „Hitachi Maru“ und
„Sado Maru“ iſt ein ganzes Regiment
Jnfanterie mit dem Kommandeur und der
Fahne umgekommen. Die Segelſchiffe „Jawata“
und „Anſei“ ſind am Donnerstag von den Ruſſen
zwiſchen den Jnſeln Oku und Kojima verſenkt
worden. 37 Ueberlebende ſind in Jeſaſchi eingetroffen.
Das Transportſchiff „Jzumi Maru“ wurde am
Mittwoch von den Ruſſen in der Nähe von Oſchima

in den Grund gebohrt. Die Paſſagiere und die
Mannſchaften wurden vom „Gromoboi“ gerettet.
Nach der Zerſtörung des Transportſchiffes „Jzumi
Maru“ ſind die Ruſſen in der Richtung nach
Hokkaido fortgefahren. Am Sonnabend verſchwand
nach einer „Reuter“ Meldung aus Tokio das
Wladiwoſtok- Geſchwader in der Höhe von Genaſſhiſaki

und fuhr nordwärts. An dem Tage, an welchem
die Transportſchiffe „Sado Maru“ und „Hitachi
Maru“ angegriffen wurden, befanden ſich 13
japaniſche Truppen-Transportſchiffe in
der Straße von Korega. Die Tatſache, daß es
dem ruſſiſchen Geſchwader gelang, zu entkommen, hat
in Japan zu heftigen Angriffen auf den Admiral
Kamimura Veranlaſſung gegeben. Jn der Be
völkerung macht ſich eine immer lebhaftere Bewegung
für die Erſetzung des Admirals durch eine andere
Perſönlichkeit geltend.

Ueber den Vorſtoß des Wladiwoſtok
Geſchwaders hat Admiral Skrydlow am
Sonntag an den Zaren berichtet: Am Morgen des
15. Juni begegnete unſere Kreuzerabteilung in der
Korea Straße einem japaniſchen Transportſchiff,
welches, wie ſich ſpäter ergab, die „Jzumi Maru“
war. Auf dem Schiff befanden ſich Truppen. Nach
dem die für das Ausſetzen der Boote und für das
Verlaſſen des Schiffes feſtgeſetzte Zeit verſtrichen war,
die von einem Teil der Mannſchaft benutzt wurde,
wurde das Transportſchiff durch Schüſſe in den
Grund gebohrt. Bald darauf wurden im Südoſten
zwei Transportſchiffe geſichtet, die ſich ſpäter als die
„Hitachi Maru“ und „Sado Maru“ herausſtellten.
Das erſtere hatte Truppen an Bord, das andere eine
Abteilung Kulis, Pferde und Eiſenbahnmaterial. Da
die Beſatzung ſich weigerte, ſich zu ergeben, wurden
nach Ablauf der für das Beſteigen der Boote feſt
geſetzten Friſt beide Transportſchiffe durch Torpedos
und Geſchoſſe in den Grund gebohrt. Die Verluſte
der Japaner betragen drei Transportſchiffe von ins
geſamt 15000 Tonnen, einen Teil ihrer Beſatzungen
ſowie zahlreiches Kriegs und Eiſenbahnmaterial.
Am 16. Juni wurde an der japaniſchen Küſte der
britiſche Dampfer „Allantan“ geſichtet, der mit
mehr als 6000 Tonnen Kohle aus dem Hafen
Mororan auf der Jnſel Hokkaido kam und nach
Süden fuhr. Da die Schiffspapiere unklar waren
und das Loggbuch nachläſſig geführt war, erhoben
ſich Zweifel an der Neutralität der Fracht, und der
Dampfer wurde daher unter dem Kommando eines
Leutnants, dem Soldaten beigegeben wurden, nach
Wladiwoſtok geſandt, wo er bereits eingetroffen iſt
und vor das dortige Priſengericht geſtellt werden wird.

Ueber die Schlacht bei Wafangkou wird dem
„Reuterſchen Bureau“ noch gemeldet: General Oku begann
ſeinen Vormarſch am 13. Juni mit 3 Kolonnen mit Kavallerie.

Der Kampf begann am 14. Juni 3 Uhr nachmittags mit
einem Artillerkegefecht. Die Ruſſen hatten 98 Geſchütze und
erwiderten bis zum Abend das japaniſche Feuer in lebhafteſter
Weiſe. Während der Nacht bemächtigtigten ſich die Japaner
eines Hügels zwiſchen Tſchongtſchiatun und Wengſchiatun
und eines Hügels weſtlich von Tajungkau. Ein Teil der
mittleren Kolonne der Japaner rückte längs des Futſchau
fluſſes vor und litt ſtark unter dem ruſſiſchen Feuer.
Eine Abteilung Infanterie und Artillerie wurde ſchleunigſt
zu Hilfe geſandt, worauf die vereinigte Streitmacht die
Ruſſen aus Tafangſchen vertrieb und trotz des anhaltenden
Geſchützfeuers der Ruſſen ſich auch der dortigen Höhen
bemächtigte und dadurch den Sieg entſchied. Jnzwiſchen
war der rechte japaniſche Flügel ſtark bedrängt. General Oku
mußte zweimal die Jnfanterie- Reſerven eingreifen laſſen. Die
Ruſſen machten wiederholt verzweifelte Gegenangriffe, aber in
einem ſehr kritiſchen Moment umging die japaniſche Kavallerie die
ruſſiſche Stellung und griff dieſelbe in der linken Flanke an. Die
Ruſſen zogen Verſtärkungen heran und leiſteten hartnäckigen Wider
ſtand, bis ſie von beiden Seiten eingeſchloſſen waren. Als ſie den
Rückzug antraten, verſuchte die japaniſche Kavallerie ſie zu ver
folgen, mußte aber der Schwierigkeit des Terrains wegen davon
abſtehen. Dem linken Flügel der Japaner gelang es, 900 Mann
ruſſiſcher Jnfanterie, welche nach Wutſchiatun zurückgingen, abzu
fangen. Die Verluſte der Japanerbetrugen 900 Mann, darunter
8 Offiziere tot, 14 verwundet.

Jn einer japaniſchen Darſtellung des Kampfes bei
Wafangkon wird der ruſſiſchen Tapferkeit Anerkennung gezollt.
Nach einer „Reuter“ Meldung aus Tokio hatten die Ruſſen
in dem Gefecht bei Wafangkou eine beſſere Stellung, durch
die die Uebermacht an Zahl der Japaner ausgeglichen wurde.
Die Stellung der Ruſſen zog ſich von Oſten nach Weſten

quer in dem ſchmalen Tale hin, durch das die Eiſenbahn
und der Futſchaufluß führen. Der japaniſche General Oku
drängte die Ruſſen von den hohen Hügeln, die das Tal links
und rechts flankierten, in das Tal hinein, indem er nachein
ander erſt ihren rechten, dann ihren linken Flügel zum Rück
zug nötigte. Den ganzen Tag über wurde hartnäckig ge
kämpft. Die Ruſſen hielten mit zäher Energie ſtand und
zogen ſich erſt zurück, als ſie vollſtändig eingeſchloſſen waren.
Sie ließen dabei 600 Tote auf dem Schlachtfelde.

Auf dem Schlachtfelde von Telifſu bei
Futſchou hat der japaniſche General Oku, wie er
berichtet, 1516 gefallene Ruſſen beerdigen laſſen.
Eingeborene melden, daß die Ruſſen außerdem viele
Tote beerdigt, verbrannt und weggebracht hätten.

Ganz anders als die ruſſiſchen Renommiſtereien
aus Port Arthur lautet eine Nachricht der Times
aus Tſchifu: Ein chineſiſcher Flüchtling aus Port
Arthur, der am 17. Juni in FTſchifu anlangte,
erzählte, die Ruſſen litten nicht nur Mangel an
Lebensmitteln und Fourage, ſondern die Truppen
tragen faſt Lumpen und benutzen chineſtſches Schuhwerk.

Die japaniſchen Vorpoſten ſtehen in einer
Entfernung von 24 Werſt von Port Arthur und nur
3 Werſt von den ruſſiſchen Vorpoſten entfernt es kam
bereits mehrmals zu kleinen Scharmützeln.

Die letzten Depeſchen vom oſtaſtatiſchen Kriegs
ſchauplatze lauten

London, 20. Juni. Kuroki warf die zweite
Diviſion und die Garden über Hſiuyen gegen
Kaiping; Nodzu rückt auf Tatſchitfao vor;
die fünfte, achte und elfte Diviſion rücken unter Oko
von Wafangou herauf, die zwölfte Diviſion ſtößt
in Eilmärſchen nach Mukden. Kuroki hat ſein
Hauptquartier nach Hſiuyen verlegt und leitet
perſönlich die Operationen. Kuropatkin konzentriert
ſeine Hauptmacht auf Kaiping. Vorpoſtenkämpfe
haben bereits begonnen.

Liaojang, 20. Juni. (Reut. Bur.) Hier ſind
Berichte über weitere größere Kämpfe im
Süden eingegangen. Eine Schlacht ſoll in der
Nähe von Kaitſchou im Gange ſein. Ein
Eiſenbahnzug mit Verwundeten iſt in nördlicher
Richtung paſſtert; weitere Züge werden folgen.

Tokio, 20. Juni. (Reut. Bur.) Berichte aus
Schimonoſeki melden, daß dort Geſchützfeuer
gehört wird. Man glaubt daraus ſchließen zu dürfen,
daß das Wladiwoſtoker Geſchwader ſich
wiederum in der Meerenge von Korea befinde.

Petersburg, 20. Juni. Nach einer amtlichen
Meldung iſt das Port Arthur- Geſchwader
völlig reorganiſiert und umfaßt jetzt 6 Kriegs
ſchiffe erſter, 8 zweiter Klaſſe, 6 Kreuzer und eine
entſprechende Anzahl von Torpedobootzerſtörern und
Kanonenbooten.

Deutſch Südweſtafrika
Die Entwickelung der Dinge in Deutſch Süd

weſtafrika nimmt einen immer unerfreulicher
werdenden Verlauf. Nach übereinſtimmenden Nach
richten in kolonialen Fragen meiſt gut unterrichteter
Blätter iſt mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen, daß
die Niederwerfung des HereroAuffſtandes noch
weitere bedeutende Truppenverſtärkungen
erfordern wird. Das iſt das Ergebnis des erſten
Orientierungsverſuchs des Generalleutnants v. Trotha
unmittelbar nach ſeiner Ankunft über die Stärke des
Gegners und die Bemeſſung der zu ſeiner Nieder
zwingung unbedingt erforderlichen Streitkräfte. Die
offiziöſen Organe ſind über dieſe Sachlage anſcheinend
noch nicht informiert, wie ja der Jnformationsdienſt
der offiziöſen Preſſe über die militäriſchen Operationen
in Südweſtafrika bisher ſchon faſt gänzlich verſagt
hat. Ganz unerklärlich aber iſt es, daß der bisherige
Oberkommandierende, Oberſt Leutwein, ſich über
das Mindeſtmaß der zu einer Niederzwingung des
Gegners erforderlichen Streitkräfte hat in einem ſo
verhängnisvollen Jrrtum befinden können. Offiziös
wurde vor einiger Zeit mitgeteilt, daß Leutwein vom
Kolonialamt direkt angefragt worden iſt, ob das bis
herige, nach dem Kriegsſchauplatz entſandte Truppen
kontingent genüge und daß Leutwein dieſe Frage ent,



ſchieden bejahend beantwortet habe. Nach den jetzigen
Meldungen vorausgeſetzt, daß hier nicht neue
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen v. Trotha und
Leutwein vorliegen muß man doch aber annehmen,
daß Oberſt Leutwein den Ernſt der Lage nicht ge
nügend erkannt hat.

Weiter wird gemeldet: Oberſt Leutwein iſt
vom Generalmajor v. Trotha vom Kriegs
ſchauplatz zurückberufen und an ſeiner Stelle
Major v. Glaſenapp mit der Führung der
Hauptabteilung beauftragt worden.

Den geſtern mitgeteilten kurzen Bericht des Generals
v. Trotha ergänzt die „Nordd. Allg. Ztg.“ noch
durch folgende Angaben: Aſſa, der als das
treibende Element des Aufſtandes bezeichnet
wird, iſt wohl der Sohn des alten „Feldhauptmanns
der Herero“ Riarua, deſſen Namen Hauptmann
Schwabe Aſſer Riaruag ſchreibt. Aſſa, ſowie ſein
Stiefbruder Nikodemus wohnten in Okahandja und
waren ſchon bei dem Aufſtand im Jahre 1896 be
teiligt. Der genannte Michael iſt wohl der Herero
kapitän Michael Tjiſeſeta von Omarura, der mit
ſeiner Horde nach Einnahme dieſes Ortes durch
Hauptmann Franke ſich oſtwärts gezogen und mit
Michael Maharero vereinigt hat. Tetjo iſt bekannt
lich der Häuptling der im öſtlichen Teil des Herero
gebiets ſtedelnden Owambandjeru. Jn der zweiten
Hälfte Mai wurde gemeldet, daß die Tetjoleute
von Oſten zum Omurambafluß marſchiert ſeien.
Daraufhin ſtieß Major v. Eſtorff am 24. Mai von
Okamatangara auf Otjomaſu vor, das er beſetzt
fand. Major v. Eſtorff warf mit drei Kompanien
den Feind aus ſeiner Stellung. Die Tetjoleute
wichen nach allen Seiten auseinander. Tetjo hat ſich
doch mit Samuel vereinigt, da es jetzt heißt, daß er
ſich von dieſem wieder getrennt haben ſoll. Die Banden
in den Pareſisbergen ſüdöſtlich von Outjo machten
ſich bekanntlich ſchon ſeit Ende Mai durch Angriffe
auf Outju und die Stationen der Heliographenlinie
bei Etaneno und Okowakuatjiwi bemerkbar; gegen ſie
iſt die Kompagnie Welk abgeſandt. Ueberraſchend iſt
die Meldung, daß man vermutet, in den faſt gänzlich
unbekannten Komasbergen ſüdlich vom Swakop,
zwiſchen Windhuk und Otjimbingue, hielten ſich noch
Räuber atif. Am Südfuß dieſer Berge, weſtlich von
Snyrivier, hatte Leutnant v. Roſenberg am 3. März
ein von Vieh und Herero angefülltes Tal ausgekund
ſchaftet; er ſchätzte die Zahl der dort fich aufhaltenden
Herero auf 1500 bis 2000. Man hat bisher ange
nommen, daß dies die Otjimbinguer Herero waren,
die in der Nacht zum 30. März oſtwärts abzogen, bei
Teufelsbach die Bahn überſchritten und ſich mit den
Scharen Mahareros bei Onganjira vereinigten. Nach
der neuen Meldung ſcheint nur ein Tril der Herero
aus den Komasbergen abgezogen zu ſein.

Auch der „Schleſ. Ztg.“ wird aus Berlin berichtet,
daß General v. Trotha ſofort nach ſeiner Ankunft
telegraphiſch bedeutende Verſtärkungen verlangt
hat. Die militäriſche Lage ſei ſehr ernſt. Oberſt
Leutwein ſei zu weit vorgeſtoßen, ſo daß unſere
Rückzugs und Etappenlinie faſt ohne Verteidigung
ſei, und es den Hereros ein Leichtes wäre, ſie an
jedem beliebigen Punkte zu unterbrechen und ernſteſte
Schwierigkeiten zu bereiten.

Der Abordnung ſüdafrikaniſcher Farmer
hat der Reichskanzler beim Empfang am Donners
tag nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ zugeſagt, daß ſo
wohl die Frage der Erhöhung der Entſchädigungsſumme,

als auch die Form der Hülfeleiſtung einer erneuten
Prüfung unterzogen werden ſoll. Nach beiden Rich
tungen wird die durch Verfügung des Reichskanzlers
vom 2. Juni d. J. im Schutzgebiet eingeſetzte Kommiſſton,
deren Aufgabe es iſt, über die Verteilung der bereits
bewilligten 2 Mill. Mk. Beſtimmung zu treffen, bis
zum Wiederzuſammentritt des Reichstags neues
Material liefern. Der Reichskanzler glaubte jedoch
ſchon jetzt in Ausſicht ſtellen zu können, daß in dem im
kommenden Herbſt dem Reichstage vorzulegenden
Nachtragsetat für Südweſtafrika weitere
Mittel auch für Beihülfen an die geſchädigten
Anſiedler angefordert werden würden, und daß er bei
dieſer Gelegenheit im Reichstag für eine den
Wünſchen der Anſiedler entſprechende
Reviſion der früheren Beſchlüſſe über die Form
der Entſchädigung eintreten werde. Dieſe An-
kündigung kommt einer Bloßſtellung des Kolonial
direktors gleich. Den Anſiedlern hat der Reichskanzler
auch ſonſt Freundlichkeiten- geſagt und ihnen u. a.
verſprochen, einen Empfang beim Kaiſer zu befürworten.

Politiſche Ueberſicht.
OeſterreichUngarn. Jm ungariſchen
Abgeordnetenhauſe gab es am Montag einen
Zwiſchenfall. Auf eine Anfrage des Abgeordneten
Olach (Koſſuthpartei) erklärte Miniſterpräſident Graf
Tisza, der Bürgermeiſter von Debreczin
ſei verpflichtet geweſen, auf eine ihm zugegangene
deutſche Zuſchrift des öſterreichiſchungariſchen
Konſulats in Galatz zu antworten. Der Bürger
meiſter habe vom Miniſter des Jnnern eine Weiſung

hierüber erhalten, weil der geſetzlichen Praxis zufolge
die Amtosſprache der öſterreichiſchungariſchen Diplomatie

deutſch ſei. Nach dieſer Erklärung ſchrie Kubik,
zur liberalen Partei gewendet: „Nun brennen
ihnen die Augen aus vor Scham!“ Aufs-
gefordert, den beleidigenden Zuruf zurückzuziehen,
weigerte Kubik ſich deſſen, worauf die Angelegenheit
vor den Jmmunitätsausſchuß verwieſen wurde.

Frankreich. Die franzöſiſche Deputierten
kammer nahm am Montag den Artikel 22 des
Militärgeſetzes an, nach welchem jungen Leuten, die
gewiſſe Schulen beſuchen, für die Ableiſtung ihrer
Militärpflicht ein Aufſchub bewilligt werden kann.

RNußland. Zu dem Attentat auf den
Generalgouverneur von Finnland wird noch gemeldet:
Beileidstelegramme ſind der Witwe ves
Generalgouverneurs Babrikow vom Zaren, der Zarin
und anderen Mitgliedern des Kaiſerhauſes, ferner
vom Kriegsminiſter General Sſacharow und dem
Metropoliten Antonius zugegangen. Kaiſer Nikolaus
ſagt in ſeinem Telegramm, Bobrikows Name werde
im Gedächtnis der wahren ruſſiſchen Patrioten
immer fortleben. Der Kriegsminiſter betont, die
Armee habe in Bobrikow einen ihrer wuürbvigſten
Vertreter verloren, der als ein Opfer ſeiner Pflicht
erfüllung und ſeiner Hingebung an Kaiſer und Vater
land gefallen ſei. Der Metropolit telegraphierte, alle
wahren ruſſiſchen Patrioten hätten Bobrikows Wirken
in Finnland mit Bewunderung und glänzenden
Hoffnungen verfolgt, er ſei als wahrer Chriſt, Held und
großer Bürger geſtorben. Ueber eine politiſche
Demonſtration der finniſchen Arbeiter
vor dem Attentat wird der „Schleſ. Ztg.“ aus
Helſingfors berichtet. Wie gewöhnlich zu Beginn
des Sommers, ſo veranſtalteten die Arbeiter auch in
dieſem Jahre in den größeren Städten große Ver
ſammlungen im Freien, wobei über allerlei ihre
Intereſſen berührende Fragen Vorträge und Reden
gehalten wurden. Jn Helſingfors nahmen etwa zwölf
tauſend Perſonen an der Verſammlung teil. Als
das Programm erledigt war und der Obermarſchall
die Scharen aufforderte, ſich wieder zu drdnen und
nach der Stadt zurückzumarſchieren, ſprang plötzlich
ein junger Mann mit der Schärpe der Feſtordner
auf die Tribüne und bat um noch einige Minuten
Gehör; in dieſem Augenblick wurden tauſende kleiner
bedruckter Papierblätter über die Menge geſtreut, und
folgende auf dieſen gedruckte Proklamation vom
Redner verleſen „Mitbürger! Jndem wir
hier unter der Fahne der Freiheit, Gleichheit und
Menſchlichkeit verſammelt ſind, wollen wir ohne Furcht
die Behauptung, daß das finiſche Volk das jetzt
herrſchende Schreckensregiment, das Raubſyſtem und
die Verſchwendung von Staatégeldern mit Gleichmut
ertragen ſoll, für eine freche Lüge erklären. Wir
verſichern im Gegenteil, daß im Volke nicht nur tiefe
Trauer, ſondern auch ein gärender Unmut
herrſcht, welche nicht verſchwinden werden, bevor die
Geſetzloſigkeit und Gewaltherrſchaft auf-
hören Wir fordern die Aufhebung aller ungeſetz
lichen Verordnungen! Wir fordern, daß die Dikta-
tur des Generalgouveurs beſeitigt wird,
daß unſere des Landes verwieſenen Mitbürger
zurückkehren und daß die Stände zum Landtag zu
ſammenberufen werden Wir fordern, daß unſere
ſchuldlos in den Gefängniſſen ſchmachtenden Kameraden
befreit werden und daß alle unſere Mitbürger wieder
in den Genuß ihrer geſetzlichen Rechte kommen!
Wir fordern für finniſche Untertanen vollſtändige
Vereins, Verſammlungs Aeußerungs und Preß
frecheit! Nieder mit Willkür und Unterdrückung
Nieder mit Plehwe, Bobrikow und unſerm
ſchmeichleriſchem Senat! Es lebe die Freiheit
Einen Augenblick ſpäter war der Redner, nachdem er
ſeine Schärpe abgeriſſen, in der Menge verſchwunden.
Die Poliziſten, welche nur in geringer Zahl zur Stelle
waren, da man an derartiges nicht einmal gedacht
hatte, machten zwar einige Male Miene, vorzudringen
und den Redner zu unterbrechen, gaben aber der
dichtgedrängt ſtehenden und wiederholt in ſtürmiſchen
Beifall ausbrechenden Menge gegenüber ſehr bald ihre
Abſicht auf. Die gleiche Proklamation iſt auch zur
ſelben Zeit in einer Reihe anderer Städte verleſen,
und überall iſt die Behörde vollſtändig überrumpelt

worden.
England. Der engliſche Torpebobootszerſtörer

„Sparrowhawk“ iſt nach einer in London eingetroffenen
amtlichen Meldung in der Mündung des Jangtſekiang
auf einen Felſen geſtoßen und untergegangen die
Mannſchaft iſt gerettet.

Spanien. Der König von Spanien hat ein
zwiſchen Spanien und dem Vatikan getroffenes Ueber
einkommen über die rechtliche Lage der religiöſen
Orden unterzeichnet. Dieſes Uebereinkommen führt
verſchiedene Reformen in dem Konkordat ein, die ſich
auf mehrere zweifelhafte Punkte beziehen. Das Ab
kommen ſoll ſofort den Kammern mitgeteilt werden.
Ein weiteres Uebereinkommen, welches die wirtſchaft
lichen und finanziellen Fragen regelt, die ſich aus
dieſen Reformen ergeben, ſoll in Rom unterzeichnet
werden. Jn Spanien finden faſt täglich Streik

unruhen ſtatt. Am Sonntag kam es in Bilbao
anläßlich des Bäckerſtreiks zu einem Zuſammenſtoß
zwiſchen Ausſtändigen und Arbeitswilligen, in deſſen
Verlauf zwei Perſonen durch Schüſſe verwundet wur
den. Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen.

Türkei. Aus Mazedonien wird der „Frankf.
Ztg.“ am Sonnabend aus Saloniki gemeldet: Eine
Anzahl Reſerviſten hat wegen des Ausbleibens
der Beſoldung und der Erlaubnis zur Heimkehr
revoltiert. Sie werden in der Feſtung Tophane
bei Saioniki interniert werden. Gerüchte von
einem bevorſtehenden Anſchlage auf die Regierungs
gebäude und die Munitionsdepots haben eine Ver
ſchärfung der Sicherheitsmaßregeln veranlaßt. Für
die mazedoniſche Reform-Gendarmerie iſt
am Sonntag in Konſtantinopel das Arrangement
zwiſchen dem Finanzminiſterium und der Ottomaniſchen
Bank bezüglich der Garantie des Jahresbudgets von
250 000 Pfund definitiv unterzeichnet worden. Die
Pforte hat ſofort den Botſchaftern der Ententemächte
eine Abſchrift zugeſchickt.

Deutſchland.
Berlin, 21. Juni. S. M. Jacht „Hohenzollern“

ankerte nachts und Montag vormittag auf der Rede
zu Kuxhafen, von wo der Kaiſer das Einlaufen
der Jachten, die an der Regatta Dover Helgoland
teilgenommen hatten, beobachtete. Bei dieſer Wett
fahrt auf hoher See hat die engliſche Jacht „Valdora“
geſtegt; die nächſten in der Reihenfolge waren
„Nicandra“, „Wendux“, „Ariadne“ und „Fiona“.
Es herrſchte ſehr ſtarke Briſe. Die „Hohenzollern“
fuhr dann am frühen Nachmittag in den neuen
Hafen ein, wo ſie neben dem Dampfer
„Deutſchland“ der Hamburg Amerika Linie feſtmachte.
Die Häuſer und Hafenanlagen, die Dampfer und
Segelboote ſind reich geſchmückt. Der Kaiſer
hörte den Vortrag des Reichskanzlers Grafen von
Bülow und beſuchte am Nachmittage die in Curhafen
ankernden Jachten „Meteor“ und „Jduna“.

(Sozial demokratiſche Scharfmacher)
ſind nicht minder gefährlich wie Konſervative. Den
konſervativen Scharfmachern hat der Sohn des alten
Liebknecht als ſozialdemokratiſcher Scharfmacher große
Freude bereitet. Nach dem „Vorwärto“ hat Rechts
anwalt Karl Liebknecht am Donnerstag in Spandau
einen Vortrag über „Staatsſtreich und Revo
lution in die Mahnung ausklingen laſſen, ſich
überall mit der Jdee des Generalſtreiks als der
letzten und wuchtigſten Waffe vertraut
zu machen. „Die Befreiung der arbeitenden Klaſſe
kann nur das Werk der Arbeiterklaſſe ſelbſt ſein,“
und wenn, ſo ſchloß Redner, die Arbeiter immer ge
rüſtet ſind, dann wird auch der große Augenblick
ein großes Geſchlecht finden. Einſtimmig an
genommen wurde eine Reſolution, worin die Ver
ſammelten mit voller Einmütigkeit erklären, „daß ſie
jederzeit bereit ſein werden, das Grundrecht der
deutſchen Verfaſſung gegen jede Revolution von oben
mit allen notwendigen Mitteln zu verteidigen.“

(Aus Württemberg) Es iſt amüſant zu
beobachten, wie das Zentrum um die Bundes
genoſſenſchaft der preußiſchen Konſervativen
wirbt, um die gegen die Vorherrſchaft der Ultra
montanen in der Württembergiſchen erſten
Kammer geplante Aktion zu Falle zu bringen.
Die Verfaſſungsreviſton in Württemberg wird in
allerkürzeſter Zeit zu Stande kommen; das iſt eine
Tatſache, mit der das Zentrum ſelbſt ſich ſchon wohl
oder übel abgefunden hat. Herr Groeber hat in der
zweiten Württembergiſchen Kammer ſelber reſignirt
zugeſtanden, daß ſeine Partei angeſichts der in nicht
ultramontanen Kreiſen des Landes herrſchenden
Stimmung gegen die Aktion nicht mit Erfolg an
kämpfen könne. Ein letzter Hoffnungsſchimmer, der
ihnen anfangs noch zu winken ſchien, wäre vielleicht
die Jſolirung der württembergiſchen Konſervativen
von den Liberalen und Sozialdemokraten geweſen,
aber auch dieſe Hoffnung haben ſie zu Grabe tragen
müſſen, nachdem ſich herausgeſtellt hat, daß die
Konſervativen und Bauernbündler mit den Gruppen
der Linken für die von der Regierung ſtillſchweigend
akzeptirte Reſolution, welche die ſofortige Jnangriff
nahme der Verfaſſungéreviſton verlangt, geſtimmt
haben. Es iſt dies bisher ein in den Annalen der
konſervativen Parteigeſchichte in Deutſchland un
erhörter Vorgang und man begreift die Verlegenheit
der preußiſchen Konſervativen, auf die die naheliegende
Analogie auf das preußiſche Herrenhaus, auf die
die ultramontane Preſſe grauſam genug fortgeſetzt
hinweiſt, nachgerade wie ein politiſches Alpdrücken
wirken muß.

Reklameteil.

Braut-Seice2ollfrei! Muster an Jedermann.
Seidenfabrikant Hemneberg, Zürieh.



glieder hiermit eingeladen werden.

Zedeutend im Preise herabgesetzt

ſind: Damen-Paletots, Koſtumes, Räcke,
Capes und Reiſe- Mäntel bei

)tto Dobkowitz, Mersehure,
Entenplan 3.

Zur Abhaltung
von Verſteigernngen

ſowie zur Anfertigung von
Taxen u. Ruchlußverzeihn ſen

empfiehlt ſich ſtets bei coulanteſter Bedienung.

Louis Albrecht,
Autionator,

Hirtenſtraßze 4.
Empfehle mich zur Anferti ung

feiner Damen- und
Kindergarderohbe,

Auch wird Damenputz ſauber und billig aus
geführt von

Marie Opätz, Burgſtr. 19, 2 Tr.

Ich Vverreise
am 25. .Iuni auf 2a. 5 Wochenm.

Dr. med. Henze,
homöopath. Arzt, Halle a. K.

Reiche Heirat! Junge Waiſe Mk. 4C0 000
Vermögen. (Mein Kind iſt als eigen anzu
erkennen.) Edelgeſinnte Herren auch ohne
jedes Vermögen wollen ſich unter „Reform“
Berlin S. 14 bewerben.

Merſeburger Spar
und Bauverein.

E. G. m. b. H.
Die fünfte ordentliche

Generalversammlung
findet am

Sonnabend den 25 Juni 1904,
abends 8 Ahr,

im „Tivoli“ hierſelbſt ſtatt, wozu die Mit
Geſchäfts

bericht und Bilanz können vom 18. Juni d. J.
ab beim Vereinskaſſierer von den Mitgliedern
eingeſehen werden.

Tagesordnung:
Geſchäftsbericht.
Vorlegung der Bilanz ſowie Gewinn
und Verluſtrechnung
Entlaſtung des Vorſtandes und des Auf
ſichtsrates.
Beſchlußfaſſung über Verteilung des
Reingewinns.
Wahlen.

Der Vorstand
des Merſeburger Spar und Bauvereins.

(Eingetr. Gen. m. beſchr. Haftpfl.)
Kühnmn- BVilert. Leibling.

Reichskrone.
Donnerstag den 23. Juni,

abends 8 Unr,
Auftreten der allbeltebten und berühmten

Neuberts
Sänger und Humoriſten.

Neues urkomiſches Programm.

U. a.: „Der Strohwitwer in
Schwulitäten“. „Die Liebesinſel“.
„Der geprellte Salontiroler“ 2e.

Wer lachen will, komme.

b v

Vorverkaufskarten a 40 Pfg. ſind zu
haben bei den Herren Altendorf, Zigarren

Zigarren
Zigarrenhand

handlung, kl. Ritterſtr, Fauſt,
handlung, Burgſtr., Wetzel,
lung, Gotthardtsſtr., und in der „Reichskrone“.Bei günſtiger Witterung findet das Konzert

un Nngerfes
offeriere ich auffallend billig

Bänder u. Schärpen

e

Kränze, Kuabenhüte und viele andere titel.

Putz und Mode-Bazar
B. Pulvermacher, Vurgſtraße 6.

Kinderfest
empfehlen unſere großen Vorräte ſolider

Schuhwaren
von eiufachſter bis eleganteſter Ausführung.

Merſeburg, kl. Ritterſtr. 3.

8 Cie.
S ſtellt ein

im Garten ſtatt.

à ſtruktion,

Nizza mit der goldenen Meduille.

vormals Winklhofer Jaenicke, A. G.
Schönau bei Chemnitz

Motorzweirüder
Modell 1904

zeichnen ſich durch größte Vollkommenheit aus. Jhre
Vorzüge im Beſonderen ſind: gediegene, einfache Kon

längſter Rahmenbau, ſtoßfreier, ruhiger
Lauf, günſtiger Riemenzug und hervorragende Kraft

leiſtung. Prämiliert bei der Qualitätsfahrt Malland

W anderer Vahrracdwerke

Vertreter Ranr, Markt Nr. 3.
Fahrrad u. Nähmaſchinen Handlung. Repaxaturwerßkßſtatt. I Broſche

Tivoli Theater.
Donnerstag 23. Juni 1904

Gaſtſviel Fanny Musäusvom e r Königsberg.

Zum erſten male:

Zapfenstreich.
Drama in 4 Aufzügen von Beyerlein.

Klärchen Fanny Nuſäus als Gaft.

Etabliſſement

Beoelievue.
Mittwoch den 22. Juni er-,

abends 8 Unr,
gr. MilitärKonpert,

ausgeführt von der

Rapelle des Magdeb.
Jäger-Bataillons Ur. 4.

BVintritt 50 Pf.
Billets im Vorverkauf 40 Pf. bei den

Herren Dietzold, Dom 1, und Otto Fuchs,
kl. Ritterſtr. 11, ſowie im „Bellevue“.

Kyffhä änſer.
Donnerstag

e Schlachtefeſt.
Mieters Restauration.

Schlachtefeſt.
Goldne Kugel.

e Schlachtefeſt.Dinge Pinie
J Morgen Donnerstaghausſchlachtene Wurſt.

C. Wau en.
Wartburg.
Vorzüglichen Mittagstiſchim Abonnement ſür 50 und 60 58 empfiehlt

K. Dietrich
WIaäfterin

empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe. Zu
erfragen Schmaleſtraſze 21, I.

2 tüchtige Tisehler
werden angenommen

Merſeburger Möbelfabrik,
Halleſcheſtraße 10/11.

Arbeiter
finden in unſerer Etſengießerei dauernde Be
ſchäftigung.

Werſeburger Maſchinenfabrik u.
Liſengießerei W. Herrich Co.

Kr beiter
Lederleimfabrik,

Fiſcherſtraße 1.

Hausburſche
im Alter von 15 bis 16 Jahren ſofort geſucht.

Hotel „Palmbaum“.
Frauen zur Feldarbeit

auch auf halbe Tage werden geſucht

gr. Sixtiſtraſte G.
Ein zuverläſſiges

Dienstmädchen
für Pfarrhaus auf dem Lande, in der Nähe
Berlins, ohne Landwirtſchaft, zum 1. Auguſt
geſucht. Näheres zu erfragen

Johannisſtraßze 17, 1 Tr.
Eingang an der Geiſel.

reSauberes ehrliches Mädchen ſofort als

Aufwartung
für geſucht Burgſtr. 13, Papierh.

Für ein junges Müdchen,

Jahr alt, kräftig und ſehr gewandt, wirdStelle be beſſerer r geſucht. Zu er
ftagen in der Exped. d.

gegangen. Bitte gegen Bien nung abzugeben

Brauhausſtraße 1.



Wollene Kleiderstoffe Möbelstoffe Fertige Kleider lacketts Knabenanzüge
Seidene Kleiderstoffe Portieren Reise-Kostüme Paletots KnabenblusenWaschkleiderstoffe Gardinen Kostümröcke Kragen MädchenkleiderBesatzartikel Tischdecken Morgenröcke Stolas SchürzenLeihwäsche Steppdecken Damenblusen Rüschenboas UnterröckeTischwäsche Leinenwaren Stauhbmäntel Regenschirme HandschuheBettwäsche Baumwollwaren Stauhbcapes Sonnenschirme Strümpfe etc.

Aäumungs- Ausverkauf.
Um mit den von der Frühjahrs- und Sommer- Saison noch vorhandenen Beständen zu räumen, verkaufen wWir:

zu besomdlers billigen Preisen.
Ausser gewöhnlich vorteilhafte Gelegenheitskäufe:
1Posten Kinderkleider in allen Grössen 1 Posten einzelner Tischtücher.
1 Posten Waschstoffe, reiz. Muster. 1 Posten einzelner Servietten-
1 Posten Spitzen, neue mod. Dessine. IPosten Gardinenreste, weiss u. créème.
1 Posten Steppdecken mit Kl. Fehlern 1 Posten einzelner Vitragen.

LBWiünm Iosten
Seidenstoffe, ramagé, weiss, rosa, hell-

blau, Kardinal-gold Meter 70 Pf.
eidenstoffe für Blusen, reinseidene

Tatffetstoffe, Meter 25 Mk.1 Posten CSischdecken in Wolle, Tuch u. Pläseh. e V 1 Posten Möbelstoffreste.

Ein Poſten n e bin Poſten l ch St Ia Poſten Aer Ein PoſtenDamenwäsche ändel- Amine ſen Staud- ciſe Liſter J j ſeinzelne Retſennſen. Schürzen Vluſ Jacketts Kragen Koſtüne Unterröcke eppie e
hervorragene billig. von uſen mit Schoß ſolide Stoffe 7, 50 und 2,00 u. m en bin
Vaeninenen 20 Pf. u 70 Pf. 3,75 Mk. 3,50 Mk i0 t. 250 Mk.

n gen Wir bitten unsere Fenster zu beachten! 1200 Stüek

Daneibcikleider Handtücher90 Pfg weit unter Preisa arb.

Unterröcke 5 BIe n 140 v Halle a, S.,, Gr. Ulrichstrasse 22123. el Lercarin.

Zuſammengeſtellt und mit

vesonders biiiigen Verkaufspreisen
verſehen ſind die ſich während der Saiſon angeſammelten

Reste
vom Stoffe aller Art bei

S 3

S dobkowitz,
Merſeburg, Entenplan Z.

s
unck

Touristen-
Pelerinen,

85, 100 u. 115 em g.
8,50, 1350,
15,00 Mark.

Jagd, Sport

Gamgſchen.

Radfahrer-
PelerinenWeihebrandt uſc,

Tuchhandlung Maßgeſchäft
für feine Herrenkleider.

Künſtler-
OGelfarben,Anilitär

Handſchuhe
werden ſauber gewaſchen und billigſt berechnet.Aug. Prall, Burgütr. 4.

MNövel, Spiegel,
Sofas

ſehr ſauberer Arbeit und von prima Zutaten
empfiehlt in reicher Auswahl billigſt

Paul Pertz, Tiſchlermſtr., Breiteſtr. 2.

J. J Knauth Sohn
Entenplan S

empfehlen ihr überaus großes Lager in

Stroh. und Stoffhüten 7
Chapeau eclaque, Zylinder, Filzhüte in ſteif u. weich.

Mützen, Randsehuhe, Krawatten, Rosenträger,
Regensehirme, Reiseschuh und -Pantoffeln.

Reelle Bedienung, extra billige Preiſe.

Aquarellfarben,
Malutensilien

hät beſtens empfohlen die

Jnh. Fr. Herrmann- Müller.
SS Momig,garantiert reines Naturprodukt aus eigener

Jmkeret, empfiehlt das Pfund 1 Mk.
Heinrich Lagler, Merſeburg, Markt 8.

Hierzu eine Veilage,

Neumarkt-Drogerie
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Nr. 144.
Deutſchland.

(Perſonalnachrichten.) Der
kanzler wird bis zum Ende der Kieler Woche von
Berlin abweſend ſein, auch die Gemahlin des Reichs
kanzlers hat Berlin verlaſſen. Der Miniſter des
Jnnern, Freiherr v. Hammerſtein, wird auch in
dieſem Jahre einen mehrwöchigen Sommeraufenthalt
auf ſeinem bei Celle gelegenen Rittergute Steinhorſt
nehmen. Die Familie des Miniſters iſt bereits dort
hin übergeſiedelt; er ſelbſt wird vorausſichtlich Mitte
Juli nachfolgen.

(Der Herr Reichskanzler Graf Bülow)
hat anläßlich des Empfanges der Deputation der
Poſener Akademie, die ihm die Ernennung zum
erſten Ehrenmitglied überbrachte, in einer Paraphraſe
ſeiner bisherigen Polenpolitik der deutſchen Wiſſenſchaft
ein begeiſtertes Loblied geſungen und dabei u. a. be
merkt, die Freiheit der Wiſſenſchaft ſei für die
Deutſchen die Luft, deren er für ſein geiſtiges Leben
bedürfe. An volltönenden Phraſen pflegt ja die
Beredſamkeit des Grafen Bülow niemals zu ermangeln,

ſelten aber wird die ſchöne Phraſe durch die Realität
der Dinge dermaßen Lügen geſtraft, wie in dem vor
liegenden Falle. Wie es mit der Freiheit der
Wiſſenſchaft in Preußen ſeit Erlaß der lex Arons
beſtellt iſt, haben zahlreiche Vorgänge der letzten Jahre
genugſam erwieſen. Graf Bülow hat dann
weiterhin auch die Mahnung an die Deutſchen in
der Provinz Poſen ausgeſprochen, daß ſie
dem Gegner gegenüber „kleine Parteiunterſchiede,
kleinliche Standes- und Klaſſenvorurteile
in den Hintergrund treten laſſen ſollen“. Ganz
unſere Meinung warum hat denn aber dann der
preußiſche Miniſterpräſident noch nicht zur Geltend
machung dieſer Anſchauungen ein Machtwort an
das Mandarinentum in der Provinz Poſen
geſprochen, das den fruchtbarſten Nährboden für
dieſe Standes und Klaſſenunterſchiede bildet. Die
Affaire Willich und der Fall Löhning ſprechen in
dieſer Beziehung eine ſehr beredte Sprache. Graf
Bülow hätte beſſer getan, erſt einmal in dem Bereich
ſeiner eigenen Machtſphäre mit gutem Beiſpiel vor
anzugehen, ehe er die an ſich ſicherlich ſehr berechtigte
Mahnung an andere politiſche und geſellſchaftliche
Kreiſe in der Provinz Poſen richtete

(Ueber den internationalen Frauen
kongreß) und die „bürgerliche“ Frauen
bewegung urteilt man nicht allenthalben in der
Sozialdemokratie ſo abfällig, wie die geeichten Partei
organe es getan haben. Jn der Bernſtein'ſchen

„MontagZtg.“ ſchreibt eine in der ſozialdemokratiſchen
Frauenbewegung hervorragend tätige Genoſſin, Jda
HänyLux: „Der Kongreß hat bewieſen, daß wir
es auch bei der „bürgerlichen“ Frauenbewegung mit
vielen ehrlichen Kämpferinnen zu tun haben.
Wenn hier auch, wie eine Rednerin ſagte, diejenigen
ſtehen, „die in einem weichen Bett von des Tages
Arbeit ausruhen können“, ſo ſind doch auch ſie aus
einer Not heraus zur Arbeit getrieben worden. Alle,
die da ſtehen, haben in irgend einen Winkel ihres
Weſens gedarbt und alle haben in irgend einem
Punkt den gewaltigen Druck der Traditionen über
winden müſſen. Warum ſollte auch nicht
gearbeitet werden können, hüben und drüben Wenn
der Menſch ſich einen gewaltigen Bergrieſen unter
werfen will, damit er nicht als grober Klotz die Völker
trennt, ſondern ſie vereinigt, ſo ſetzt er von beiden
Seiten ſeine Bohrer an und legt ſeine Minen, bis
endlich Hand an Hand ſtößt zum frohen Gruß und
es nur noch eine Empfindung gibt, Freude über den
errungenen Sieg zum Beſten der Menſchheit.“

Parlamentartſches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 20. Juni.) Das

Abgeordnetenhaus erledigte heute bei unerheblicher Debatte in
zweiter Beratung die Geſetzentwürfe betreffend die Ver
beſſerung der Vorflut in der unteren Oder, Havel und
Spree, ſowie betreffend Maßnahmen zur Verhütung von
Hochwaſſergefahren in der Provinz Branden-
burg und im Havelgebiet der Provinz Sachſen.
Der Geſetzentwurf betreffend die Verſchärfung der Strafen
gegen das Spiel in außerpreußiſchen Lotterien
wurde in dritter Leſung gegen die Stimmen der Freiſinnigen
angenommen, ebenſo in zweiter Leſung die Vorlage betreffend
Erhöhung des Grundkapitals der Seehandlung.
Abg. Gyßling von der Freiſinnigen Volkspartei bekämpfte
dieſe Vorlage und wies darauf hin, daß die Kommiſſion hier.
ſehr eilig vorgegangen ſei. Auch tadelte er, daß kein ſchrift
licher Bericht erſtattet ſei. Die Abgg. Frhr. v. Zedlitz,
Pallaske und der Vorſitzende der Kommiſſion Frhr.
v. Erffa wollten dieſen Tadel nicht gelten laſſen, worauf Abg.
Richter in die Debatte eingriff und hervorhob, daß die in
erſter Leſung ſelbſt von Anhängern der Vorlage geäußerten
Bedenken in der Kommiſſionsberatung keineswegs ihre Er
ledigung gefunden hätten. Außerdem ſei es doch ſ. ltſam, daß
nur die Erklärungen des Präſidenten der Seehandlung zu der
Vorlage gedruckt worden ſeien, ſie ſeien aber erſt am Montag
früh den Mitgliedern zugegangen. Der nationalliberale
Abgeordnete Dr. Sattler erklärte, von dem mündlichen
Bericht des Abg. Rewoldt ſo gut wie nichts auf ſeinem Platz
verſtanden zu haben. Auch er hätte lieber ſchriftlichen Bericht ge
wünſcht, wolle aber nicht ſoweit gehen, die Zurückweiſung der
Vorlage an die Kommiſſion zu beantragen nur ſolle man mit
der dritten Leſung warten, bis der ſtenographiſche Bericht

Reichs

Beilage zum Merſeburger Correſpondent. 22. Juni 1904.
über die zweite Leſung vorliegt. Jn zweiter Leſung
wurde der in Form eines Geſetzentwurfs eingebrachte An
trag des Abg. Arend betreffend die Gewährung von
Beihilfey an ehmalige Angehörige des preußiſchen Heeres
und der Marine, die am Kriege gegen Dänemark teilge
nommen haben, angenommen. Der Regierungsvertreter
verhielt ſich ablehnend mit dem Hinweis darauf, daß die
Verſorgung von Veteranen Reichsſache ſei. Abg. Richter
wies auf das Bedenkliche des Antrags hin. Jn dieſer allen
Parteien gleichmäßig am Herzen liegenden Sache hätte man
auch einmütig ohne Parteikonkurrenz vorgehen ſollen. Nachdem

die vom Abg. Bachem begründete Jnterpellativn
Trimborn betr. den Zeitpunkt die Jnkraftſetzung der
neuen Klaſſeneinteilung der Orte für die preußiſchen Empfänger
von Wohnungsgeldzuſchüſſen vom Finanzminiſter Frhr. von
Rheinbaben in zuſtimmenden Sinne beantwortet war,
war die Tagesordnung erledigt. Am Dienstag ſtehen zur
Beratung die dritte Leſung der beiden waſſerwirtſchaftlichen
Vorlagen, kleinere Sachen und die Jnterpellation betr. das
Fleiſchſchaugeſetz.

Volkswirtſchaftliches.
Ueber die Beſtrafung eines agrariſchen

Frevlers wird der „Weſerztg.“ aus der Verſammlung
des patriotiſchen Vereins in Mecklenburg berichtet.
Die Molkerei in Güſtrow hat Rahm aus Dänemark
eingeführt und zwar man denke ſich dieſen Frevel

zollfrei, während es doch ein Dogma der heutigen
Landwirtſchaft iſt, daß landwirtſchaftliche Produkte mit
möglichſt hohen Zöllen belegt ſein müſſen. Die
Einfuhr erfolgte auf Veranlaſſung des zum Vorſtand
der Molkerei gehörenden Dr. Wien auf Hohenfelde.
Und darüber hat er ſich vor der Hauptverſammlung
zu verantworten gehabt. Zu ſeiner Verteidigung gab
er an, daß der fragliche Rahm durch einen privaten
Geſchäftsmann würde eingeführt worden ſein, wenn
die Molkerei es nicht getan hätte, daß, während erſterer
in der Lage geweſen wäre durch den billigen däniſchen
Rahm den Butterpreis in Güſtrow zu drücken, die
Molkerei wohl für ihre Genoſſen ſich einen kleinen
Nutzen geſchaffen, nicht aber den billigen Rahmbezug
zur Preisdrückerei ansgenutzt habe. Die Güſtrower
Molkerei habe alſo durch das von ihr gemachte Ge
ſchäft in doppelter Weiſe Landwirten genützt.
Dr. Wien geſtand hierdurch zu, daß die Einfuhr eines
land wirtſchaftlichen Produkts auch unter Umſtänden
für die Landwirtſchaft nutzbringend ſein könne. Die
Möglichkeit dieſer Folgerung hob auch einer der an
greifenden Redner hervor und begründete darauf die
Anſchuldigung mancheſterlicher Tendenzen auf Seite
des Dr. Wien. Dies Schlagwort bewies die Schuld
des Angeklagten ſo klar, daß er aus dem deutſchen
Landwirtſchaftsrat, dem er bisher angehörte, heraus
gewählt wurde.

Sparkaſſen, habt Acht! Die Scherlſchen
Blätter berichten triumphierend, daß der Spar
kaſſenverband für Sachſen-Thüringen-
Anhalt jüngſt in Naumburg ſich für das Scherlſche
Syſtem in einer Reſolutivn ausgeſprochen hat. Jn
einer Beſprechung eines Mißerfolgs der Glogauer
Kreisſparkaſſe mit dem Abholen von Sparbeträgen
ſchreiben die Scherlblätter: Zwei weſentliche Beſtand-
teile des Scherlſchen Prämienſparſyſtems: die Be
lohnung der beharrlichen Spartätigkeit durch die
Prämienverloſung und die Lieferung eines Druckwerkes
an die Sparer, damit der Abholungsbeamte nicht als
Holer läſtig, ſondern als Bringer willkommen iſt,
ſind in Glogau nicht zur Anwendung gelangt.
Daraus ergibt ſich unzweideutig, daß Herr Scherl
nach wie vor alles aufwendet, ſein Prämienſparſyſtem
durchzuſetzen, und daß die Sparkaſſenverwaltungen
alle Urſache haben, auf der Hut zu ſein.

T T T
Provinz und Umgegend.

8. Großcorbetha, 20. Juni. Ein herrliches
Feſt haben wir geſtern gefeiert, ein Miſſionsfeſt,
das zugleich ein Volksfeſt im edelſten Sinne war.
Die ganze Einwohnerſchaft beteiligte ſich daran, und
überaus zahlreich waren die von nah und fern herbei
gekommenen Gäſte. Wir bemerkten u. A. den Herrn
Landrat Grafen v. U., den Herrn Amtovorfſtcher,
Herrn Oberleutnant S. und Herrn Oberſtabsarzt
Dr. S. von Weißenfels mit ihren Damen, ferner
Fabrikbeſttzer, Landwirte, Paſtoren in großer Zahl
mit ihren Familien. Die Straßen waren mit Ehren
pforten geſchmückt, die Willkommensinſchriften trugen.
Das durch ſeine Gaſtlichkeit weit und breit bekannte
Pfarrhaus hatte ſeine Räume geöffnet und bewirtete
in dem ſchattigen Garten die auswärtigen Feſtteil
nehmer. Um 3 Uhr ertönte Glockengeläut, und unter
den Klängen des von der Ortskapelle geblaſenen
Chorals „Lobe den Herren“ zog die Feſtverſammlung
in das nahe gelegene Erlenwäldchen. An der Spitze
des Zuges wurde eine Fahne mit rotem Kreuz
getragen, es folgten die Schulkinder in feſtlichem
Gewand, die kleinen Mädchen mit Blumenkränzen
im Haar, der Jungfrauenverein und zuletzt die nach
vielen Hunderten zählende Menge der Erwachſenen.
Jm Waldchen hatte man zum Schutz gegen den
Wind große Planen ausgeſpannt, und davor zwiſchen
zwei Bäumen die grünumkränzſte Kanzel errichtet.

In aufopfernder, von Begeiſterung für die Sache ge
tragener Weiſe hatte die Einwohnerſchaft ihre Kräfte
zur Verfügung geſtellt und für die Ausſchmückung
des Feſtplatzes und die Bequemlichkeit der Gäſte
geſorgt. Zur Seite war ſogar ein Kaffeezelt nicht
vergeſſen, das ſeinen labenden Trank zum beſten
der Miſſionskaſſe ſpendete. Nachdem die Feſtteil
nehmer Platz genommen hatten, ſangen ſie unter
Poſaunenbegleitung: „Allein Gott in der Höh' ſei
Ehr“, worauf der Ortsgeiſtliche, Herr Paſtor Bach
mann die Liturgie las. Es folgte ein Geſang des
gemiſchten Chores unter Leitung des Herrn Dirigenten
Hellriegel (die Doxologie von Bortniansky), und
dann die Feſtpredigt, gehalten von Herrn Superintendent
Wiſſe mann aus Hofgeismar. Auf Grund des
Textes 2. Cor. 4, 6--7 legte der ducch ſeine
populäre Art und ſeinen heſſiſchen Dialekt an
heimelnde Redner dar, was jeder von der Miſſion
wiſſen muß, nämlich ihren Grund, ihre Pflicht
und ihre Kraft. Jnzwiſchen drohte das bisher
ſchöne Wetter ſich zu ändern und ängſtlich blickte
mancher gen Himmel, doch der hatte ein Ein
ſehen und ſo lauſchte man ohne Sorge weiter
dem, was der Männerchor ſang („die Himmel
rühmen“ von Beethoven) und was Herr Paſtor
Bachmann über die Schwierigkeiten ſagte, die dem
Feſte gedroht hatten, durch Gottes Gnade und die
Liebe der Gemeinde aber überwunden worden waren.
Dann ſpendete der Jungfrauenverein das Lied: „Die
Sach' iſt Dein, Herr Jeſu Chriſt“, workuf eine Pauſe
eintrat. Nach Beendigung derſelben entrollte Herr
Miſſtonar Hoppe aus Wartburg (BritiſchKaffern
land) ein feſſelndes Bild von den dortigen kulturellen
und religiöfſen Zuſtänden, wobei ſich auf Seiten
der Zuhörer mehrfach allgemeine Heiterkeit regte.
Nach einem Lied des Kinderchores (Herr Kantor
Ellrich) wurde dieſer Bericht noch unter Vor
zeigung afrikaniſcher Waffen, Geräte und Götzen
bilder ergänzt durch das Vorſtandsmitglied des
Miſſtonsvereins der Ephorie, Herrn Archidigkonus
Dr. Hauſe. Nach einem abermaligen Geſang des
Jungfrauenvereins „Abendglocken, Veſperklnng“ machte

Herr Dr. Bachmann den Beſchluß durch Vaterunſer
und Segen. Die Feſtkollekte brachte 105. Mk. 86 Pf.
ein, Kuchen, Kaffee und Miſſtonsſchriften erzielten
89 Mk. 15 Pf. ſodaß der Geſamtbetrag ſich auf
195 Mk. 1 Pf. beläuft. Allen Teilnehmern wird
das ſchöne Feſt in der Erinnerung bleiben und
hoffentlich das Miſſtonsintereſſe in weiten Kreiſen
anregen.

I Halle, 20. Juni. Jn der Wohnung des
Tapezierers Hahn hier, alter Markt, erſchien geſtern
Vormittag ein fremder Menſch und mietete dort ein
Logis. Um angeblich ſeine Sachen zu holen, erbat
er ſich die 12jährige Tochter, die ihm auch mit noch
einer jüngeren Tochter mitgegeben wurde. Die letztere
wußte er nach dem Bahnhofe zu ſchicken, wo ſie
ſeiner warten ſollte. Das ältere Mädchen nahm er
mit nach der Dölauer Heide und beging an ihr ein
Sittlichkeitsverbrechen. Nachmittags 4 Uhr
traf das Kind wieder bei ſeinen Eltern ein. Nach
dem Lüſtling wird eifrig gefahndet.

[1. Sangerhauſen, 20. Juni. Geſtern und
heute feierte der Provinzialverein ehemaliger
Jäger und Schützen, Sitz Halle, in der ehe
maligen Garniſon der 4. Jäger ſein 31. Stif
tungsfeſt in recht ſolenner Weiſe. Jm Laufe des
geſtrigen Vormittags trafen etwa 600 Mitglieder aus
allen Teilen der Provinz und darüber hinaus in
unſerer feſtlich geſchmückten Stadt ein. Herzlich war
das Willkommen der Bürgerſchaft und ebenſo herzlich
das Wiederſehen der ehemaligen Kameraden, unter
denen fich nicht wenige Kombattanten der Feldzüge
1864, 1866 und 1870/71 befanden. Jn der am
Nachmittag unter Vorſitz des Herrn Kaufmann Rich.
Aßmann Halle abgehaltenen GeneralVerſammlung
wurde bekannt gegeben, daß der Verein über 1100
Mitglieder zählt und daß die Kaſſenverhältniſſe gut
ſeien. 2 Mitglieder, von denen jedes über 80 Jahre
alt iſt, wurden zu Senioren des Vereins ernannt
und 25 Mitglieder, welche im verfloſſenen Jahre auf
eine 25 jährige Mitgliedſchaft zurückblicken konnten,
erhielten als Ehrung ein Diplom und ein ſilbernes
Vereinsabzeichen mit der Zahl „25“. Es wurden
eine ganze Anzahl Mitglieder aufgenommen, da
runter einer im hohen Alter von 90 Jahren, der körperlich

und geiſtig noch recht friſch war. Das nächſtjährige
Stiftungsfeſt wird in Quedlinburg gefeiert.

Mühlhauſen i. T., 20. Juni. Mittel
deutſches Bundesſchießen. Beim geſtrigen
EröffnungsWettſchießen waren Sieger auf 300 mm
Feldſcheibe: 1. Frenzel-Leipzig in 12 Minuten,
2. BlumeErfurt für Leipzig in 17 Min., 2. Bankel
Laucha in 18 Minuten. Standſcheibe 175 m:
1. Schuchardt Weißenfels in 16 Min., 2. Wagner
Liegnitz in 19 Min., 3. Albert WeymannsMühl
hauſen 30 Min., 4. Fähnrich SchröterMühlhauſen
35 Min. Den erſten Becher erſchoß ſich Werne
burgWerdenſee bei Mühlhauſen.



t Bernburg, 16. Juni. Geſtern nachmittag
wurde auf dem Wege zwiſchen Staßfurt und Löder
burg der Schmied Aug. Schmiergott aus Walke
überfallen und beraubt. Der Täter erbeutete
ein Portemonnaie mit 3,70 Mk. Jnhalt, Arbeitekarte,
Abmeldeſchein aus Alt Gladigow, Krankenkaſſenbuch
aus Frankfurt und grauen Arbeitsanzug. Der
Räuber entkam leider und wird jetzt geſucht, es iſt
der Töpfer Karl Müller aus Spremberg, 1,70 Meter
groß mit dunklem Haar und dunklem Schnurrbart,
bekleidet mit einem braunen Anzug, ſchwarzem
Schlapphut und gelben Halbſchuhen. Als ganz be
ſonderes Kennzeichen dient das Fehlen des Mittel
und des Ringfingers der rechten Hand.

Frankenhauſen, 20. Juni. Der geſtern
abend mit Laternen Anſtecken beſchäftigte 13 jährige
Schulknabe Fritz Müller ſtürzte von einer
Sproſſe der dazu benutzten Leiter herunter auf eine
von einem daneben ſtehenden Jungen gehaltene ſpitze
Stange dergeſtalt, daß ihm dieſe durch den Leib hin
durch fuhr und zum Rücken wieder herauskam. Jn
dem Krankenhauſe, in das er ſofort gebracht wurde,
verſtarb der arme Junge in der Nacht.

t Annaberg (Erzgeb.), 20. Juni. Jn dem
benachbarten Dorfe Krottendorf wurde der Gemeinde
kaſſierr vom Polizeiwachtmeiſter Schramm mit
einem Beile erſchlagen, worauf der Mörder
mit vielem Gelde flüchtete

t Leipzig, 20. Juni. Heute vormittag trat in
die Uhren, Gold und Silberwarenhandlung Nürn
berger Straße Nr. 34 ein Mann ein und bot
Ringe zum Verkauf an. Der Jnhaber des
Geſchäfts, Zihang, erkannte ſofort, daß die Ringe
bereits getragen waren, auch der Verkäufer erſchien ihm

in hohem Grade verdächtig. Als der Fremde nun den
Laden unverrichteter Sache verlaſſen hatte, forderte Herr
Zihang auf der Straße einen Schutzmann zur ſo
fortigen Verfolgung des Menſchen, der mittlerweile
die Flucht ergriff, auf. Jn der Seeburgſtraße gelang
die Verhaftung des Menſchen, der noch 13 Ringe
und 10 goldene Nadeln bei ſich trug. Der Verhaftete
iſt ein Schloſſer.

Dresden, 19. Juni. Der König hat eine
gute Nacht gehabt. Der Kräftezuſtand, der ſich in
den letzten Tagen fortgeſetzt gehoben hat, geſtattete
freie Bewegung im Garten und täglich längere
Wagenfahrten. Die Abreiſe des Königs nach Ems
erfolgte abends 7 Uhr 35 Minuten.

Dresden, 19. Juni. Der ſeit einiger Zeit
flüchtige Bankier Jäger aus Tübingen wurde
Sonnabend Mittag in Dresden ergriffen. Bei
ſeiner Feſtnahme verwundete er ſich mittels eines
Taſchenmeſſers. Ec wurde vorläufig ins Kranken
haus gebracht.
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Lokalnachrichten.
Morſeburg, den 22. Juni 1904.

K. Am vergangenen Montag vormittag wurde in
„Müllers Hotel“ hierſelbſt unter Vorſttz des Herrn
Stiftsſuperintendenten Profeſſor Bithorn der dies
jährige Jahreskonvent der Stift Merſe
burger Prediger-Witwen- und Waiſen
kaſſe abgehalten. Die Tagesordnung desſelben
betraf lediglich innere Kaſſenangelegenheiten. Die
genannte Witwen und Waiſenkaſſe iſt jedenfalls eine
der älteſten, wenn nicht die älteſte derartiger Kaſſen
in unſerer Gegend. Nach den Angaben des Merſe
burger Chroniſten Moebius wurde bereits im Jahre
1564 „von den prieſtern im Stift Merseburgk ein
Fiscum vor ihre Witben aufgerichtet und hatte
iedweder nach vermögen einen thaler oder einen
halben thaler darzuzugeben“. Allerdings geriet dieſer
„Fisci“ ſpäter wieder in Verfall, wurde aber von
neuem im Jahre 1664 wieder eingerichtet, wobei der
damalige Stiftsſuperintendent D. Berlichy ſich be
ſondere Verdienſte erworben hatte. Die Kaſſe hat
den Zweck, den Hinterbliebenen verſtorbener Mitglieder
Unterſtützungen zu gewähren und zwar durch ein
Begräbnisgeld, welches ſofort nach dem Tode des
Mitgliedes und durch eine Auesſteuer, welche ſpäter
gezahlt wird. Nach der Jahresrechnung für 1. Juni
1903 bis dahin 1904 verſtarben im vorigen Rech
nungsjahre nur 2 Kaſſenmitglieder, deren Hinter
bliebene je 300 Mk. Begräbnisgeld erhielten, außerdem
wurden an die Hinterbliebenen eines verſtorbenen
Mitgliedes 900 Mk. Ausſteuer gezahlt. Aus ver
ſchiedenen mit der Kaſſe verbundenen Nebenfonds
werden außer den genannten Unterſtützungen noch be
ſondere Unterſtützungen an Witwen und Waiſen ver
ſtorbener Kaſſenmitglieder gewährt. Zur Zeit gehören
zur Kaſſe 109 Mitglieder und zwar 60 Mitglieder
aus den preußiſchen Ephorien Merſeburg Stadt,
Merſeburg Land, Lauchſtädt, Lützen, Schkeuditz bezw.
Delitzſch, Gollme, Querfurt II, Schraplau, 18 Mit
glieder aus den ſächſtſchen Ephorien Leipzig I und II,
15 Extraner, 15 im Stift emeritierte Mitglieder
und 1 als Extraner emeritiertes Mitglied.

S Auf unſeren Feldern, namentlich auf den mit
Roggen und Weizen bebauten Aeckern prangt zurzeit
eine unſerer ſchönſten und beliebteſten Feldblumen:

die Kornblume. Mit ihrem Erſcheinen aber werden
jedesmal unter den Landwirten und Landbewohnern
auch gleich Klagen darüber laut, daß die Getreide
felder von Erwachſenen und Kindern betreten werden.
Dieſe Klagen ſind leider nur zu berechtigt, denn oft
mals wird den Beſitzern durch das Betreten der
Felder recht empfindlicher Schaden zugefügt. Zwar
ſammelt fich wohl jeder Spaziergänger gern ein
Sträußchen dieſer herrlichen Blumen, was auch ganz
harmlos zu nennen iſt, wenn das Kornblumenpflucken
am äußerſten Rande des Feldes geſchieht. Doch
damit können viele ſich nicht begnügen ſie müſſen
vielmehr, um ſich Kornblumen zu holen, weit in die
Getreidefelder hineingehen, wobei natürlich unzählige
Getreidehalme niedergetreten werden, an deren „Wieder
aufftehen“ bei der jetzigen Größe nicht mehr zu denken
iſt. Die ſo vernichteten Aehren vertrocknen vielmehr
nach und nach. Es ſei deshalb an alle Kornblumen
ſucher die Mahnung gerichtet, das Pflucken der Korn
blumen nur mit der größten Vorſicht auszuführen
und auf die Schonung der Felder bedacht zu ſein.
Uebrigens möchten wir noch beſonders darauf hin
weiſen, daß die Beſitzer der Felder in der hieſigen
Stadtflur das Pflücken von Kornblumen in und an
ihren Feldern ſtrengſtens unterſagt und den Flur
ſchützen und die Feldhüter angewieſen haben, Zu
widerhandlungen gegen dieſes Verbot unnachſichtlich
zur Beſtrafung anzuzeigen (vergl. das Jnſerat in
der Zeitung vom Sonntage) und das Strafgeſetzbuch
ahndet das unbefugte Betreten fremder Felder uſw.
mit empfindlicher Strafe.

Wie aus ſicherer Quelle verlautet, hat Herr
Graul ſen. ſeinen Neubau an der Ecke der Burg
ſtraße (früher Lutzes Reſtauration) an die Schult-
heißBrauerei, Aktien Geſellſchaft in Berlin und
Deſſau, verpachtet. Dieſelbe wird das Geſchäft unter
der Leitung eines tüchtigen Wirtes am 15. Juli d. J.
eröffnen.

C(CTheater) Zapfenſtreich! Morgen,
Donnerstag den 23. Juni, wird Adam Beyerlein's
„Zapfenſtreich“ mit Fanny Muſäus als
Klärchen zum erſten Male bei uns zur Aufführung
gelangen. Gegen und für dieſes Stück iſt im ver
gangenen Winter in der geſamten deutſchen Preſſe
ſoviel geſchrieben, wie kaum jemals zuvor über ein
anderes. Wir wollen daher nur auf die bevorſtehende
hieſige Aufführung hinweiſen. Fanny Muſäus,
welche bei uns hier als Gaſt das Klarchen ſpielen
wird, gab dieſe Rolle in Königsberg dieſen Winter
über zwanzigmal. Die „Königsb. Hart. Ztg.“ ſchreibt
in einer Beſprechung der „Zapfenſtreich“Première:
„Unter den Darſtellern hatte Fräulein Muſäus als
Klärchen geſtern ihren erſten tragiſchen Abend, und ſie
hielt ſich ſehr brav und erhob ihre zartere, halb noch
kindliche Jndividualität mit gutem Erfolg auf die
Höhe gereifter Mädchenhaftigkeit. Jhr Haupteffekt
beruhte in der natürlichen Anmut, ſie iſt eine
künſtleriſche Mitgift, die niemand verachten wird.
So ſchreibt der geiſtreiche, aber von den Künſtlern
gefürchtete Kritiker des Königsberger Hauptblattes
über das Klärchen des Fräulein Fanny Muſäus im
„Zapfenſtreich“. Abgeſehen von dem intereſſanten
Jnhalt des Stückes, den kennen zu lernen wohl
niemand verſäumen wird, wird die Aufführung ſeitens
des hieſtgen Theaterperfonals vorausſichtlich eine vor
zügliche werden, ſodaß uns ein Kunſtgenuß erſten
Ranges bevorſteht. Bilder von Fräulein Fanny
Muſäus als Klärchen ſind in der Cigarrenhandlung
des Herrn Frahnert und in der Stollberg'ſchen Buch
handlung ausgeſtellt.

Zu dem Eiſenbahnunfall auf dem hieſigen
Güterbahnhof wird uns berichtigend mitgeteilt,
daß es dem Heizer der verunglückten Maſchine wohl
geſtattet war, dieſelbe allein zu fahren, auch dürfte
die Urſache des Unfalls in der unrichtigen Aufſtellung
der Weiche und in dem infolge des Regens ein
getretenen Hohlliegen der Schienen in deren Nähe
zu ſuchen ſein.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Guerfurt.

2. Leuna, 20. Juni. Am geſtrigen Tage
feierte der Kriegerverein Leung-Röſſen-
Göhlitzſchdas25jährigeſStiftungsjubiläum.
Schon am Sonnabend leitete ein Fackelzug durch alle
drei Ortſchaften das Feſt ein. Sonntag früh */29
Uhr fand in der Kirche ein Feſtgottesdienſt ſtatt.
Darauf trat der Verein zum Empfang der Gäſte an.
Es erſchienen 18 Vereine. Ein impoſanter Feſtzug
bewegte ſich durch das feſtlich geſchmuckte Dorf nach
dem Feſtplatz an der Friedenseiche. Hier hielt Herr
Hauptmann Gesky eine zu Herzen gehende Feſtrede,
an deren Schluß er im Auftrage des Herrn Landrat
Grafen d'Haußonville die von Sr. Majeſtät dem
Kaiſer geſtiftete Fahnenſchleife überreichte. Darauf
hielt Herr Paſtor em. Dr. Schmidt eine kurze aber
zündende Anſprache, in der er die Treue des Volkes
zum Königshauſe pries. Nach Schluß des Aktus
wurde der Marſch nach Röſſen angetreten, nach
deſſen Ausfüarung der gemütliche Teil des Programms
ſeinen Anfang nahm. Jn den ſpäten Nachtſtunden
ſchieden die auswärtigen Vereine aus dem gaſtlichen

Orte, wo ſie mit alten Kameraden einige recht er
hebende Stunden verlebt hatten. Den Wallendorfer
Militärverein begleitete bei ſeinem Scheiden von dem

Feſte die Muſtk bis an die Saale und als die
Kameraden die Fähre beſtiegen hatten, da ertönten
hinter ihnen die Klänge des ſchönen Liedes „An der
Saale kühlem Strande“, das von dem zahlreich an
weſenden Publikum mitgeſungen wurde. Erſt der
junge Tag hieß die letzten Feſtteilnehmer den Heimweg
antreten. Am heutigen Montag knüpfte ſich an
die Feier das Kinderfeſt und am Abend ſchloß ein
vielbeſuchter Ball für ſämtliche Ortseinwohner das
Feſtprogramm ab. Dieſe Tage werden in Leunga
lange unvergeſſen bleiben. Zur Erinnerung hat die
Gemeinde unter der Friedenseiche einen mächtigen
Porphyrblock mit einer in eine Granittafel eingegrabenen
Widmung aufgeſtellt.

g. Raßnitz, 20. Juni. Auf der Straße von
Gröbers nach Lochau, unweit des erſteren Ortes,
ſcheute das Pferd der Frau Gaſthofsbeſitzer Jauk hier,
ſodaß der jugendliche Führer die Gewalt über das-
ſelbe verlor, der Wagen zur Seite geſchleudert
wurde, umſchlug und die bedauernswerte Jnſaſſin,
Feau Jauk, herausgeriſſen wurde. Dieſelbe erlitt
namentlich am Kopfe und an der Schulter erhebliche
Verletzungen und Verſtauchungen, ſodaß die Ueber
führung der Bedauernswerten nach einer Halleſchen
Heilanſtalt ſich notwendig erwies. lücklicherweiſe
ſtnd die Verletzungen nicht bedenklich.

g. Collenbey, 20. Juni. Die Heuernte iſt
nunmehr auf den hieſtgen Elſter, Luppe- und Saale
wieſen in vollem Gange, da das ſogenannte
Schmielengras zur Reife gelangt iſt und ein Ab-
mähen dann geboten iſt. Jm allgemeinen läßt der
Ertrag ſehr zu wünſchen übrig; war derſelbe im
Vorjahre ſchon unbedeutend, ſo iſt er heuer noch geringer
und lohnt auf verſchiedenen Wieſen kaum zu mähen.
Die U ſache iſt im Mangel an Winterfrucht und ſchon
ſeit vier Jahren ausbleibender Ueberflutung zu ſuchen.
Von den Schnittecn wird geklagt, daß es ſich heuer
nicht gut mähet, indem das Gras vor der Senſe
keinen Stand hat und federt. Der Heupreis wird
ſich heuer auf ziemlicher Höhe halten, da der zweite
Kleeſchnitt bei dem Mangel an Niederſchlägen einen
Ausfall geben dürfte und erſt durch die Gewitterregen
vom Freitag und Sonnabend Nachwuchs in Aus
ſicht ſteht.

s Kleingörſchen, 20. Juni. Seit Pfingſten
herrſchen hier unter den Kindern die Maſern Faſt
alle Familien ſind davon heimgeſucht, und in einigen
treten ſte auch recht heftig auf. Da der größere Teil
der Schulkinder erkrankt war, mußte auf einige Zeit
der Unterricht ausgeſetzt werden. Bei dem
Baue der Scheune des Gutsbeſitzers Guſtav Franke
brach plötzlich das mit Steinen belegte und wahr
ſcheinlich etwas leicht gebaute Gerüſt zuſammen.
Vier Maurer ſtürzten dabei gegen 5 Meter in die
Tiefe hinab. Zum Glück ſind alle Verunglückte mit
leichten Verletzungen davon gekommen.

s Caja, 19. Juni. Die 10 jährige Tochter des
Bahnarbeiters Weißmann wollte am Freitag mittag
das Feuer im Ofen dadurch beſſer zum Brennen
bringen, daß ſie Petroleum hineingoß. Dabei
explodierte das Oel und ſchlug brennend zur Kanne
heraus. Jan der Angſt rief das brennende Kind
die Mutter und lief ſchreiend auf die Straße, woſelbſt
gerade beſchäftigte Steinſetzer das Feuer dämpften.
Sonnabend nachmittag iſt das blühende Kind ſeinen
qualvollen Schmerzen erlegen.

a Roßbach de bat 20. Juni. Jm benach
barten Lunſtedt wurde bei dem Gewitter in der
Nacht zum Sonnabend das Wohnhaus des Maurers
Rühlmann von einem Blitzſtrahl getroffen, ohne
glücklicherweiſe zu zünden. Der am Dachwerke und
an den Decken angerichtete Schaden iſt immerhin
nicht unbeträchtlich.

Wetterwarte.
Vorauesſitchtliches Wetter am 22. Juni. Norden:

Wolkiges, zeitweiſe ſonniges, in der Temperatur wenig
verändertes Wetter, ſtellenweiſe etwas Regen Die
ſüdlicheren Teile: Teils heiter, teils wolkig, meiſt
trocken, Temperatur wenig verändert. 23. Juni.
Vorwiegend trocken, teils heiter, teils wolkig, Tem
peratur ziemlich unverändert.

Gerichtsverhandlungen.
[I Halle, 20. Juni. Die heutige Strafkammer verur

teilte u. A. den verantwortlichen Redakteur des hieſigen ſozial
demokratiſchen Volksblattes, Ernſt Däumig, wegen mehr
facher Beleidigung unſeres Magiſtrats, begangen durch die
Preſſe, zu 6 Wochen Gefängnis. Die Beleidigung hatte
eigentlich der ſozialdemokratiſche Stadtverordnete Adolf Thiele
in öffentlicher Stadtverordnetenſitzung getan, im „Volksblatt“
wurde ſie wiederholt und in einem beſonderen Artikel nochmals
darauf hingewieſen. Da den p. Thiele bisher ſein Reichstags
mandat vor Strafverfolgung geſchützt hat, ſo wird gegen ihn
beſonders vorgegangen.

Torgau, 17. Juni. Ein grelles Bild von be
trügeriſchem Weſen und Habgier entrollte geſtern vor dem
Schwurgericht die Verhandlung gegen die Drehorgelſpielers
Ehefrau Wilh. Tix aus Schmiedeberg wegen Brand
ſtiftung und Betruges. Sie hatte, weil ſie, wie ſie vorher
angedeutet hatte, „ja hoch verſichert“ und zündete ihr Mobiliar
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an, um die Verſicherungsſumme von 2660 Mk. der wahre
Wert belief ſich auf etwas 400 Mk. einſtreichen zu können.
Trotz allen Leugnens wurde ſie von den Geſchworenen ſchuldig
geſprochen und es wurden ihr 4 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre
Ehrverluſt zudiktiert. Der Ehemann erhielt 6 Monate Ge
fängnis wegen Betruges.

Vermiſchtes.
(Zum Charlottenburger Leichenfund.) Der

Maſſeur Köhler in Berlin iſt im Laufe der letzten Tage
mehrfach vernommen worden und hat über die Tat nach den
Montagsblättern folgende Angaben gemacht: Frau Radatus
kam zu ihm, weil ſie ſich mit ihrem Mann wieder verſtändigt
hatte. Der Maſſeur hatte kein rechtes Vertrauen zu ihr und
lehnte die erbetene Hilfe ab. Frau Radatus hatte aber durch
ein Dienſtmädchen Kenntnis von ſeinem Treiben und drohte
ihm mit einer Anzeige, wenn er ihr nicht auch helfe. Die
Bedenkzeit, die ſie im lteß, war nur kurz. Er ließ ſie aber
nicht erſt verſt eichen, ſondern ſchrieb ihr eine Karte, daß er
bereitet ſei, ſie zu behandeln. Die Drohung noch mehr als
ſeine Notlage vzranlaßte ihn, auf ihr Anſinnen einzugehen.
Die Frau wurde jedoch während der Behandlung plötzlich
unwohl. Sie legte ſich auf das Sofa. Bald zeigten ſich die
Vorboten des nahenden Todes. Köhler machte jetzt eine
Kamphereinſpritzung, aber dieſe half ebenſo wenig wie ſeine
ſpäteren Wiederdel. bungsverſuche. Als er ſich überzeugt hatte,
daß die Frau tot war, ſetzte er ſie, um ſich gegen Ueber
raſchungen zu ſichern, ſo auf einen Korb, daß die Tür ſie ver
bergen mußte, wenn jemand öffnete, dann ging er zu einem
Kaufmann und holte ſich einen Zuckerſack. Als er zurück
kehrte, war die Leiche ſchon ſtarr. Er trug ſie nun nach der
Küche, entkleidete ſie und zerſtückelte ſie mit einem Küchenmeſſer.
Den Rumpf packte er in einem Zuckerſack und legte ihn mit
den Gliedmaßen und den Kleidungsſtücken in den Reiſekorb.
Das wenige Blut, daß ausgefloſſen war, wiſchte er mit einem
der Kleidungsſtücke ſorgfältig auf. Den Kopf, den er nicht
mehr anſehen konnte, wickelte er in einen Unterrock und ſteckte
ihn in den Ofen. Da er trotz des ſcharfen Feuers, das er
machte, nicht genügend verbrennen wollte, ſo holte er ihn
wieder heraus und brachte ihn, nachdem er ihn zerkleinert hatte,

mit der ſorgfältig ausgefegten Aſche nach der Küche in die
Kochmaſchine, die ihn dann bis auf den l tzten Reſt in Aſche
verwandelte. Unterdeſſen war es faſt Mittag geworden.
Köhler nahm jetzt den Korb und ſchleppt die ſchwere Laſt mit
großer Mühe nach dem Bahnhof Putlitzſtraße, wo ihn zufällig
eine Frau aus dem Hauſe ſah. Von der Patlitzſtraße fuhr
er mit der Eiſenbahn nach der Station Beußelſtraße. Von
dort ſchleppte er die Laſt den Tegeler Weg entlang. Faſt
brach er unter ihr zuſammen, aber die Angſt erneuerten immer
wieder ſeine Kräfte. Jn einem abgelegenen Ausſchank, deſſen
Jnhaber auch etwas Gaſtwirtſchaft betrieb, ſtellte er den Korb
unter, verzeh te etwas und ging dann mit dem Bemerken
weg, daß er ihn ſpäter wieder abholen werde. Nun
ging er nach Hauſe zu ück. Als ſeine Frau um 6/2 Uhr
von der Arbeit heimkehrte, ſagte er ihr, daß er
noch einen Geſchäftsgang zu machen habe, und ging
bald wieder weg. Jetzt begab er ſich wieder nach dem Aus
ſchauk, nachdem er unterwegs den Eintritt der Dunkelheit ab
gewartet hatte, und machte ſich von neuem mit dem Korb
auf den Weg. An der Müllabladeſtelle in der Gegend des
Hinckeldey Denkmals ſtellte er ihn hin. Nachdem er den
Sack mit dem Rumpf herausgenommen hatte, grub er eine
kleine Vertiefung, ſtellte den Korb mit den Gliedmaßen, den
Kleidungsſtücken und dem Meſſer hinein und zündete ihn an.
Noch wartete er, bis er die Ueberzeugung gewonnen hatte,
daß das Feuer Korb und Jnhalt ganz verzehren würde.
Dann nahm er den Sack mit dem Rumpf auf die Schulter
und trug ihn, während die früher erwähnte Schaubudenbe
ſitzerin in ihrem Wagen ſich über das nächtliche Feuer
wunderte, über die Wieſen nach dem Verbindungskanal.
Dort, wo er den Rumpf hineinwarf, wurde er am nächſten
Morgen gefunden. Todmüde von der Anſtrengung und Auf
regung ging Köhler den Weg über die Beußelſtraßenbrücke
zu Fuß nach Hauſe. Seine Frau hatte ihn unterdeſſen ver
geblich erwartet und war endlich auf dem Sofa im Neben
zimmer bei brennender Lampe eingeſchlafen. Als ſie erwachte,
ging ſie in das Hinterzimmer und ſah, daß ihr Mann ſich
ſchon hingelegt hatte. Er ſchten zu ſchlafen. Aber der
Schlaf war nicht echt. Köhler fand keine Ruhe, ſondern ver
ſtellte ſich unr. Am nächſten Morgen und ſeitdem ſtets
kam ihr Mann ihr ſehr verſtört vor. Er aß auch viel
weniger als früher. Nach einigen Tagen, während der
Leichenfund die größte Aufregung verurſuchte, teilte er mit,
daß er eine Geſchäftsreiſe machen müſſe. Dort kam er ſehr
raſch in Verlegenhett. Das Geld wurde knapp und Be
ſchäftigung fand er nicht. Als er von dem Mord und der
Leichenzerſtückelung der Lucie Berlin las, entſchloß er ſich zur
Rückkehr nach Berlin. Vorſichtshalber aber machte er ſich
doch unkenntlich, indem er ſich ſeinen ſtarken Schnurrbart, die
buſchigen Augenbraunen und das Haar ſo kurz ſcheren ließ,
daß ſie faſt raſiert zu ſein ſchienen. Da das Geld für die
Rückfahrt nach Berlin nicht mehr ausreichte, ſo fuhr er ſo
billig wie möglich von Station zu Station, bis auf einer kleinen
Station in Sachſen ſeine Mittel erſchöpft waren. Von dort mußte
er zu Fuß nach Berlin gehen. Mit ſeiner Photographie in
der Hand erwarteten ihn die Kriminalbeamten, aber keiner
von ihnen erkannte ihn. Da er aber in ſeine Wohnung
hineinging und nicht wieder herauskam, ſo begehrten ſie Einlaß
und ſagten ihm gleich auf den Kopf zu, daß Frau Radatus
in ſeiner Wohnung geweſen ſei und ſie lebendig nicht wieder
verlaſſen habe. Jenes gab er bald zu, dieſes und ſeine Tat
aber räumte er erſt nach einigen Stunden ein.

(Der wegen Ermordung der Lucie Berlin
inhaftierte Zuhälter Berger) beſtreitet hartnäcktg ſeine
Schuld, ebenſo wie Lentz, u. d es wird daher vor Gericht
vorausſichtlich ein umfangreicher Jndizienbeweis geführt werden
müſſen. Nun bleiben die Zeugen dabei, Berger an dem ver
hängnisvollen Donnerstag nachmittag mit Lucke Berlin geſehen
zu haben. Ein Schulmädchen hält auch die Behauptung
aufrecht, daß Berger ihr unte: Bedrohung mit Halsabſchneiden
einen Taler dafür gegeben habe, daß es über ſein Zuſammen
ſein mit Lucie nichts ſage. Es hat dieſen Taler auch der
Kriminalpoltzei vorgelegt. Ein anderes Mädchen beſtätigt den
Vorgang. Einwandfceie Zeugen wollen in der Zeit, die in
Betracht kommen kann, Berger auch mit Paketen geſehen haben.
Wahrſcheinlich hat er die einzelnen Pakete mit dem Rumpf
und den abgeſchnittenen Teilen bald hinter einander an ver
ſchiedenen Stellen in die Spree geſchafft. Um den Jndizien
beweis noch zu ergänzen, läßt die Kriminalpolizet von den
Schnittflächen am Rumpf und von den abgetrennten Leichen
teilen Masken abnehmen. Ste kann dann an den gehärteten
Abgüſſen auch ſpäter noch zeigen, wie die beſondere Form des
gefundenen Meſſers zu den Schnitten paßt. Es handelt ſich
um ein Meſſer, wie Schlächter es gebrauchen, um Fleiſch von
den Knochen zu ſchälen. Solche Meſſer haben eine ihrem

Zweck entſprechend geformte Spitze. Entſprechen nun die
Schnittflächen und die Einſchnitte dieſer Spitzenform, und
findet ſich an dem Meſſer auch nur ein winziger Reſt von
Menſchenblut, ſo iſt das für Berger, in deſſen Beſitz es ge
funden wurde, ſchwer belaſtend. Jn ſeinen Aeußerungen iſt
der Verhaftete jetzt zurückhaltender geworden.

(Beim Brande) der Städte Korvsztyszew und
Lubine (Rußland) ſind mehr als 120 Menſchen um
gekommen. Jn Korosztyszew brach das Feuer nachts
gegen 1 Uhr in einem Wohnhauſe des dichtbevölkerten Stadt
teils aus. Jn wenigen Minuten ſtand das Haus in Flammeu,
und der herrſchende Sturm trug die Feuergarben von Haus
zu Haus, von Straße zu Straße, ſodaß in kaum einer Stunde
die ganze Stadt einem Flammenmeere glich. Viele Bewohner
wurden von den Flammen im Bette überraſcht und kamen ſo
ums Leben. Bis jetzt wurden 117 verkohlte Leichname ge
borgen, doch wird befürchtet, daß ſich unter dem Schutte noch
viele Brandopfer befinden. Jn drei Stunden waren 200
Häuſer völlig eingeäſchert. 1800 Menſchen ſind obdachlos
und kamvieren im Freien. Da alle Vorräte an Lebens
mitteln verbrannten, herrſcht ſchreckliche Hungersnot. Der
Schaden beläuft ſich auf mehr als 4 Millionen Rubel.
Von einem gleich ſchweren Brandunglücke wurde das
Städtchen Lubine, Gouvernement Woljen, heimgeſucht, wo
infolge des ſtürmiſchen Wetters 300 Häuſer den Flammen
zum Opfer fielen. 12 0 Menſchen ſind obdachlos, die Not
iſt ſchrecklich; der Schaden wird auf 1/2 Millionen Rubel
geſchätzt.

Von einem ſchweren Dampferunglück) meldet
die „Frkf. Ztg. Der Dampfer „Hoangho“ iſt bei Amoy
geſunken. Ein Maſchiniſt und 268 chineſiſche
Paſſagiere ſind ertrunken.

(Schiffsuntergang.) Die oldenburg-portugieſiſche
Dampſfſchiffreederei teilt mit; Der Bergungsdampfer „Newa“
iſt von Kaſſa Blanka nach Gibraltar zurückgekehrt und be
richtet, daß der Dampfer der genannten Reederet „Brake“
total verloren iſt. Zehn Paſſagiere ſind durch
Kentern eines Bootes ertrunken, die Mannſchaft
iſt gerettet und teils nach Mazagran gebracht, teils damit
beſchäftigt, die an den Strand geſpülte Ladung zu bergen.

(Abgebrannter Kurort.) Der Kurort Rymanow
(Galizien) wurde durch eine verheerende Feuersbrunſt teil
weiſe eingeäſchert. Mehr als 50 Wohnhäuſer und Hotels
ſind niedergebrannt.

Ein verhängnisvollen Marſch) hat, wie dem
„Fränkiſchen Kur.“ aus Fürth berichtet wird, am Freitag
das 19. Jnfanterie Regiment unternommen. Das Regiment
manövrierte auf dem Exerzierplatz bei Heinberg. Um 9 Uhr
wurden die Uebungen unterbrochen und dann abgekocht. Bis
1/24 Uhr nachmittags lagerte das Regiment im Wäldchen auf
dem Exerzierplatz. Auf dem Marſch nach Fürthy mußte eine
Anzahl Soldaten ſchon Austreten, in der Stadt ſebſt aber
häufte ſich die Zahl der Maroden in beängſtigender Weiſe.
In verſchiedenen Häuſern lagen zwei bis dret Soldaten unter
Anzeichen des Hitzſchlages. Erfreulicherweiſe iſt nur ein
ſchwerer Fall zu verzeichnen, die anderen erholten ſich bald
wieder und wurden nach dem Staatsbahnhof in Fürth be
ordert, um mit der Bahn nach der Garniſon Erlangen
heimzukehren. Es waren etwa 80 Soldaten, welche den An
ſtrengungen des Marſches bei der großen Hitze nicht ge
wachſen waren.

(Zu der Dampferkataſtrophe in New-York)
wird der „Frankfurter Zeitung“ gemeldet, daß die grobe
Nachläſſigkeit des Direktoriums erwieſen ſcheint. John
Engelmann erklärt, das Feuer ſei ſchon auf der Höhe der 92.
Straße ausgebrochen, und er ſei dann bald mit Frau und
Sohn ins Waſſer geſprungen, auch mehrere andere Paſſagiere.
Sicher ſei, daß in dieſer Gegend eine Panik begann. Der
Kapitän hatte acht ſichere Landungsplätze, bevor er nach
North Brothers Jsland kam, indeſſen fuhr er mit dem
brennenden Schiffe noch drei engliſche Meilen weit, augen
ſcheinlich, weil dort der Strand ſehr weich war und er glaubte
Schiffsbeſchädigungen vermeiden zu können. Engelmann hat
Jahre lang am Ufer Caſt River gearbeitet und kennt das
ſelbe ganz genau, weswegen ſein Zeugnis beſonders wertvoll
iſt. Als er ins Waſſer kam, hatte er ſeine Frau erfaßt,
jedoch iſt ſein Söhnchen untergegangen. Von anderer Seite
wird gemeldet, die Unterſuchung habe ergeben, daß der
Dampfer ſich in vollſtändig unbrauchbaren Zuſtande befand.
Die meiſten Rettungsgürtel waren ſeit dreißtg Jahren nicht
mehr gefüllt worden. Die vorhandene Feuerſpritze war nach
Ausſage der Bemannung niemals geprüft worden. Die
Pumpe war ſo ſchlecht, daß ſie platzte, als ſie in Gebrauch
geſetzt werden ſollte. Die Rettungsboote konnten nicht
heruntergelaſſen werden, da ſie mit Eiſendrähten befeſtigt
waren.

(Wegen Mordes anihrem einjährigen Kinde)
iſt die Frau des Poſamentiers Schatt aus der Brunnen
ſtraße 125 in Berlin verhaſtet worden. Frau Schatt erzählte
den Nachbarn und dem Arzte, daß ihrem Kinde ein Topf
mit kochender Milch vom Küchentiſch auf den Kopf gefallen
ſei. Das Kind ſtarb in der Wohnung, nicht wie die Mutter
verbreitete, im Krankenhauſe. Die Leiche wurde zur gericht
ärztlichen. Oeffnung beſchlagnahmt, da die Behörde bei der
Mutter inſotern ein ſtrafbares Verſchuldenj annahm, daß
ſie den Milchtopf ohne genügende Vorſicht auf den Tiſch ge
ſtellt hatte. Jetzt ergab ſich aber, daß das Kind garnicht
an Verbrühung, ſondern an Lyſolvergiftung geſtorben iſt.

(Glückwunſchtelegramm des Kaiſers.) Von
Seiner Majeſtät dem Kaiſer ging dem Präſidenten des Nord
deutſchen Loyd Geo Platte auf die Mitteilung von der Rekord
reiſe des Dampfers „Kaiſer Wilhelm II.“ nachſtehendes Tele
gramm zu: „Gerade jetzt, wo ſo ernſtlich angeſtrebt wird,
eine weitere Geſchwindigkeitsſteigerung bei den transatlan
tiſchen Fahrten zu erreichen, iſt Mir die Nachricht von der
unübertroffenen Leiſtung des Schiffes, welches Meinen Namen
trägt, ſehr willkommen. Jch gratuliere dem Loyd zu dem
neuen Erfolge. Wilhelm, I. R.“

(Anläßlich der Mittelmeerreiſe des Kaiſers)
ging durch die Preſſe die auch von uns wiedergegebene Mit
teilung, daß der Kaiſer auf der ganzen Reiſe nur alkoholfreie
Getränke zu ſich genommen habe. Wie der „Poſt“ von ſehr
gut unterrichteter Seite aus Bremen dazu mitgeteilt wird,
beruht dieſe Nachricht auf einem Jrrtum. Der Kaiſer hat
von dem Weinlager des „König Albert“ täglich Gebrauch
gemacht und ſelbſt die betreffenden Marken befohlen. Die
obige Behauptung ſcheine, ſo ſchreibt die „Poſt“, lediglich zur
Propazanda für einſeitig abſtinenzleriſche Beſtrebungen in die
Welt geſetzt zu ſein.

(Die Kaiſerin und die Frauenfrage.) Bei der
Audienz, welche die Kaiſerin einer Abordnung des Frauen
kongreſſes gewährt hatte, wurde Frau Martanne Hainiſſch aus
Wien durch eine längere Anſprache ausgezeichnet. Wir geben
im Anſchluß hieran nach der „N. Fr. Pr.“ den Jnhalt des
Geſpräches wieder: Frau Marianne Hainiſch wurde von der
Kaiſerin gefragt: „Was intereſſiert Sie von den Frauen

fragen am meiſten „Die Unterrichtsfragen,“ antwortete
Frau Hainiſch, „mit denen ich mich ſeit 34 Jahren beſchäftige.“

„Da haben Sie die Sache am rechten Ende angepackt,“
bemerkte hierzu die Kaiſerin, „mit der Bildung der Frau
muß angefangen werden.“ Frau Hainiſch lobte die öſter
reichiſche Volksſchule und ſagte: „Wir vermißen nur Fort
bildungs und Haushaltungsſchulen für Mädcheu. Unſere
Mädchen müſſen faſt ausſchließlich für den Erwerb unterrichtet
werden. Ja, wenn alle Frauen ſich verheiraten könnten“
hier rief die Kaiſerin dazwiſchen: „Aber glücklich! dann
wäre ein Teil der Frauenfrage erledigt.“ „Oh,“ ſagte da
rauf die Kaiſerin, „ich denke, daß man auch zum Heiraten
ſehr gebllset ſein müſſe. Denn um den Mann glücklich zu
machen und unſere Kinder richtig erziehen zu können, braucht
man ſehr viel Bildung.“ „Wer ſorgt denn,“ fragte die
Kaiſerin weiter, „in Oeſterreich für Jhre Haushaltungs und
Fortbildungsſchulen, wenn nicht der Staat Das Bürger
tum,“ antwortete Frau Hainiſch, „die höheren Kreiſe be
rn ſich mehr auf dem Gebiete der Wohlfahrtspflege.“
Die Kaiſerin (erſtaunt)) „Ncht mit den Schulen 2“
Frau Hainiſch: „Man kann allerdiags von den Nonnen nicht
verlangen, daß ſie ſich für Kinder und Familitenangelegenheiten
intereſſieren.“ Die Kaiſerin reichte Frau Hainiſch die Hand
und ſagte zu ihr: „Jch wünſche Jhnen, daß Sie Jhre Erz
herzogin für Jhre Schulen gewinnen“.

Neueſte Nachrichten.
Paris, 21. Juni. Eine Depeſche aus Liau

jang meldet, daß durch Signale der mit den
Japanern einverſtandenen Chineſen, welche ſchon
bei Wafangou die ruſſiſchen Stellungen ver
rieten, Stackelbergs Rückzugsplan ver
eitelt worden ſei.

Tokio, 21. Juni. (Reutermelvung.) Eine von
der japaniſchen Hauptmacht bei Takuſchan am
18. d. M. abgeſandte Jnfanterie- und
Kavallerie-Patrouille meldet, daß ſie mit
Streitkräften der Ruſſen bei Chipanking, 36 Meilen
weſtlich von Sſinyen, und an anderen Orten zu
ſammengeſtoßen ſei. Mehrere Scharmützel hätten
ſtaitgefunden, bei denen 50 Ruſſen getötet und drei
gefangen genommen wurden. Eine große Menge
von Waffen ſei erbeutet worden. Die japaniſchen
Verluſte beliefen ſich auf 6 Mann. Die ruſſiſchen
Schiffe ſeien heute nicht in die KoreaStraße hinein
gefahren man glaubt, daß die Ruſſen nach Norden
abgefahren ſeien. Die Verluſte der Ruſſen in dem
Gefecht bei Wafangou belaufen ſich auf mehr als
2000 Tote, die Geſamtverluſte einſchließlich der Ge
fangenen ſollen 10 000 Mann betragen.

London, 21. Juni. König Eduard reiſt am
Donnerstag abend 9 Uhr von London nach Port
Viktoria, wo er ſich an Bord der Königlichen Jacht
begibt. Auf der Reiſe nach Kiel wird den König
ein großes Gefolge begleiten, dem der Erſte Lord
der Admiralität Earl of Selborne und der Direktor
der Nachrichtenabteilung der Admiralität Prinz Louis
von Battenberg angehören. Die Dauer des Auf
enthalts des Königs in Kiel iſt noch nicht beſtimmt
feſtgeſetzt. Man nimmt an, daß er etwas über eine
Woche betragen wird.

Danzig, 21. Juni. Jn Heubude wurde die
zehnjährige Tochter des Zimmermanns Nötzel von
einem Mann in den Wald gelockt, der ſie dort über
fiel. Das Mädchen wurde ſchwer verletzt; der
Täter iſt ergriffen.

Eſſen a. Ruhr, 21. Juni.
große Salzlager entdeckt.

Bei Biderich wurden

Waren und Produktenbörſe.
Ha lle, 20. Juni. Bericht über Stroh, Heu e.

mitgeteilt von Otto Weſtphal. Preiſe für 50 kg und
zwar bei Partien frei Bahn, bei einzelnen Fuhren frei Hof
hier. Die Partienpreiſe ſind fett, die Fuhrenpreiſe ſind in
Klammern geſetzt. RoggenLangſtroh (Handdruſch)
1,60 80-2,00) M., Maſchinenſtroh: für Papier
fabriken Roggenſtroh 1,.10 Mk., Weizenſtroh 1,15 Mk.,
zu Streuzwecken 1,20 (1,50 Mk.), Breitdruſch 1,40 Mk.
Wieſenheu: hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten 3,50
(3,75) Mk., Oderheu u. dergl. in guten Sorten 2,80—3,00,
3,00-—3,25) Mk., Kleeheu: erſter Schnitt beſte Sorten.
3,50 (4,00) Mk., minderwertige Sorten 3,00 (3,25 Mk.,)
Torfſtreu, in 200 Zeutner-Ladungen frei Bahn hier 1,05
Mk., in einzelnen Ballen vom Lager hier 1,50 Mk. Häckſel
geſund und trocken, bei Partien, frei Bahn hier 1,70 Mk., im
einzelnen vom Lager hier 2,00 Mk.

Berlin, 20. Juni. Weizen 1(00 Kg Jult 170,50,
Sept. 168,50, Okt. 168,75 M. Roggen 1000 kg Juli
136, Sept. 137,75, Okt. 138,75 M. Hafer 1000 kg
Juli 129,75, Sept. 134,75 M. Mais 1000 Kg runder
loko Juli 109,50 Sept. 109,50 M. Rüböl 100 Kg Okt.
44,80, Dez. 45,20 M. Spiritus 70er loko Mk.

Weitere Saatenſtandsklagen aus den Provinzen, ſowie
weſentlich erhöhte ruſſiſche Angebote haben hier den Markt
befeſtigt und ſo den Eindruck der ſchwächeriſchen amerikaniſchen
Preſſe aufgehoben. Abgeber operierten ſehr vorſichtig, zumal
heute der preußiſche Regierungsbericht erwartet wird und die
ruſſiſche Weizenausfuhr weſentlich abgenommen hat. Hafer
recht feſt. Mais u. Rüböl ſtetig. Spiritus nicht gehandelt.
C-„

Reklameteil.
Für den Herrn Baron auf Nr. 75 ſofort

eine Schachtel von Fay's ächten Sodener MineralPa
ſtillen ſo ſagt der Hotelportier zum Hausdiener.O Er hat ſich geſtern bei der verregneten Tour tüchtig er

O kältet und morgen will er unbedingt wieder friſch ſein.
Und dazu helfen ihm, wie er ſagt, am ſchnellſten die So
dener. Alſo ſchnell eine Schachtel, oder beſſer zwei die
zweite behalte ich dann ſelbſt, denn auch mir tut der Hals

e verdächtig weh und die Sodener können mir auch nichts
ſchaden. Ueberall à 85 Pfg. per Schachtel erhältlich.



Anzeigen,
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.
Montag abend 7 Uhr entſchlief ſanft nach

kurzen ſchweren Leiden unſer liebes

Kurtehenim Alter von 4l/2 Monaten.
Dies zeigen tiefbetrübt an
Rudolf idolf Grothum und Frau

Todes- Anzeige.
Sonntag den 19. Juni ſtarb unſer guter

Vater, Groß und Schwiegervater, der Schmiede
meiſter

Carl Fänicelke
im noch nicht ganz vollendeten 85. Lebensjahre

Atzendorf, den 22. Juni 1904.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Für die mir bei dem Tode und der
Beerdigung meiner Schweſter darge
brachten Beweiſe der Teilnahme ſage ich
meinen herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 21. Juni 1904.
Hermann Merzdorf.

I a m I.Zurückgekehrt vom
Schweſter

Pauline Runkel
kann ich es nicht unterlaſſen, für die vielfachen
Beweiſe der Liebe und Teilnahme meinen herz
lichen Dank auszuſprechen. Insbeſondere Dank
dem Herrn Paſtor Kuliſch für die troſtreichen
Worte am Grabe, dem Herrn Lehrer Holbe und
den Schulkindern für die erhebenden Geſänge.
Dank auch der Jugend von Kötzſchen für die
zwei p ächtigen Palmenzweige und die Be
gleitung zur letzten Ruheſtätte. Möge Gott
Allen ein reicher Vergelter ſein.

Kötzſchen, den 21. Juni 1904

Otto Runkel,
zugleich im Namen der Hinterbliebenen.

Dem Obſtbaumwärker Otto Wiese-
mann grakulieren zur Silberhochzeit
nachträglich Heine Jreunde I. K. W.

Nachruf.
Am 16. d. M. wurde unſere liebe

Jugendfreundin

Pauline Runkel
nach kurzen Leiden durch den bitteren
Tod in ein beſſeres Jenſeits abberufen.
Jhr biederer Charakter und beſcheidenes,
liebevolles Weſen haben ihr einen dauern
den Platz unter uns geſichert. Wir
rufen ihr ein „Ruhe ſanft!“ in die Ewig
keit nach.

Zu ſchnell biſt Du von uns geſchieden,
O ireue Jugendfreundin Du,
Dein Leben war zu kurz hienieden,
Du fand'ſt zu früh die ew'ge Ruh!
Für die Jugend zu Kötzſchen:

Karl Voigt.

Grabe meiner lieben

Das Abladen von Schutt, Müll und Aſche
wird von j tzt. ab in den ausgeſchachteten Kies
gruben des Gärtners Max Brandin, der Bau
gewerksmeiſter Poſer'ſchen Erben und des Oekonomen Kurt Benemann an der e
und zwar von dem hinter der Kaſerne belegenen
Wege aus an den durch Tafeln bezeichneten
Stellen geſtattet.

Merſeburg, den 17. Juni 1904.
Der Magiſtrat.

Königl. Lotterie
Einnahme.

Halleſcheſtraßze II a.
Ziehung 1. Klaſſe am 7. und 8. Juli.

1 /8 I
a 4 Mk. a 5 Wek. a 10 Mk

V Looſe
a 20 Mk. a 40 Wif.

vorrätig. Curtze.Verſetzungshalber iſt eine Parterrewohnung
nit Vorgarten Halleſcheſtr. 24 b ſofort zu
vermieten und 1 Jult oder 1. Oktober zu be
ziehen. Preis 210 Mk. Näheres

Meunſchauerſtraßze 2.

Kgl. Bad Lanchstàäcdt.
Saiſon vom 19. Mai bis Mitte September.

Zwangsversteigerung.
Mittwoch den 22 d. M.,

vormittags 9 Uhr,
verſteigere ich im Caſino hier48 Filzhüte, 20 Htrohhüte u.

6 Dutzend Schlipſe.
Meer den 20. Juni 1904.

Tauchnötz. Gerichtsvollzieher.

Ausſchreibung.
Für die Gemeinde Schkopan ſollen 400 mm

Sand und Kohlenſchlacke, welche an Ort
und Stelle angefahren ſind, auf den Knapen
dorfer Weg an der MerſeburgLauchſtädter
Bahn aufgebracht werden. Unternehmer wollen
gefl. Offerten bis Donnerstag den 23. d. M.,
abends 6 Uhr, im Gemeindevorſteher-Amte da

ſelbſt einreichen. Der e
1. Etage in der Clobigkauerſtr., 4 Zimmer,

Küche und Zubehör, zu vermieten und 1. Okt
zu beziehen. Zu erfragen

Lauchſtädterſtraßze 22.
Eine Wohnung Annenſtr 1, beſtehend

aus 2 Stuben, 2 Kammern, Küche mit Waſſer
leitung, 2 Kellern und Bodenkammer, zum 1.

Oktober beziehbar. Preis 230 Mk. Zu er
fragen Anuenſtrafze 5, 1 Tr.

Freundliche Parterreſtube mit Kohlen
gelaß zu vermieten und 1. Juli oder 1. Oktober
er. zu beziehen. Preis 42 Mk.

Schreiberſtraſßze 4.
Cine freundliche Vohnung,

Weißzenfelſerftrafze, 2 Stuben, Kammer,
Küche und Zubehör, zu vermieten und 1. Ott.
zu beziehen. Zu erſragen in der Exped. d. Bl

Jn meinem Hauſe Saalſtrafze 6 iſt die
1. Etage zu vermieten und 1. Oktober zu be

ziehen. Hertel

Herr ſücht auf längere Zeit

befſ. möbl. Zimmer
in Nähe der Gotthardtsſtraße Offerten mit
Preisangabe unter N 85 an die Exped d. Bl.
RNei 9 9 in beſter Lage, auch zu jedemLin II Geſchäft paſſend, da viel Jn
duſtrie in der Gegend, will ich preiswert ver
kaufen. Zu erfragen bei

August Weber, Schraplau
bei Oberröblingen a. See.

K. 750 000will eine Rentverwaltung auf Acker, auch zur
2. Stelle ausleihen. Zinsfuss von 31/2 0/0 an.
Direkte Offerten unter W R V IO post-
lagernd Weimar erbeten.
TWegmgs halber

1 Spiegelkommode
preiswert zu verkaufen

Halleſcheſtraßze 11 a, 2 Tr.

Zwei gebr. Kochöfen
in beſtem Zuſtande werden billigſt verkauft

Gotthardtsſtraßze 15, 1. Etage.

Große ſtarke güſer,
paſſend als Jauchen und Regenwaſſer r
billig zu verkaufen. Za erfr. in der Exp. d

Mähr Malzhaffee
beskes

Serſon; Malzkaffee

Kaffee Surrogatfabrike
Röhrsdorf- Chemnitz

Zu haben bei:
Paul Göhlseh, Neumarkt.
Carl Rauch, Markt 28.

Wüälh. Schumann, Unteraltenburg 20
A. Welzel, Domplatz.

Ein gehr. DamenFahtrad,
Fabr. Seidel K Naumann,ein gebr. Rädchen- Fahrrad

billig zu verkaufen Oberburgſtraßze 10.

Schiümmel
wird bei eingema wen Früchten verhindert

ur ch

Dr. Oetker's
a a 10 Pf.genügt für 10 Pfd. Früchte.

Rezepte gratis von den Firmen, welche führen
Dr. Oetker's

EvmeWas II ung
Th. Rössmer,

Oelgrube Nr. 5,
empfientt sich zur Herstellung aller vorkommenden

geschäftlichen Drucksachen,
als: Reehnungen, Quittungen, postrarien,

Zriefbogen und Kuverts,
Miiteilungen, Kvise, Prospekte, Plakate

u. a. in

Schwarz- und Buntdruck
ig sauberster und geschmackvolier Ausstattung zu soliden Preisen.

eC W iſt zu vermieten und 1. Juli zu

bezieh n kl Ritterſtraßze 16.
Wo h in der Seffnerſtraße (6 Zimmer

Ghnung nebſt Zubehör, Balkon, Bade
zimmer für 650 Mk. zu vermieten und 1
Oktober zu beziehen. Zu erfragen

Unteraltenburg 61.
Die von Herrn Reg. Baumeiſter Schiffer inne

gehabte Parterrewohnung am Bahnhof 1 iſt zu
vermieten und ſofort oder 1. Oktober zu beziehen.

H. Schmiädt, Ziegelet, Halleſcheſtr. 24.
Freundliche Etage, 6 Räume, im Ganzen

auch geteilt zu vermketen und 1. Jult oder
ſpäter zu beziehen Johannisſtraßze 13

Freundl. möbl. Wohnung
zu vermieteu. a. d. Reitbahn 2, part.
Moöbſiorto Wonnung.
1 Stube und Küche, zu mieten geſucht. Off.
unter B BI erbeten nach Markt 36.

2 Lauferſchweine
ſind zu verkaufen

WMeuſchan Nr. 12.

Schirmreparaturen
und teberziehen wird gut und billigſt aus
geführt. Aug. FPrall, Burgſtr.

Sofas,
Lehuſtühle, Bettſtellen m. Matratzen

in allen Preislagen ſtets vorrätig bei

Ernst Bernhardt,
Markt 26.

Man achte genau auf Schutzmarke

„klekant“
beim Einkauf von

Elfenbein-Seife.

Totalausverkauf.
Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe

Kinderwagen,
Reisekörbe

und alle Sorten

Korbwaren
zu billigſten Preiſen.

Maria Lauer.
vorm. W. Kunth, oro'e Ritterſtr. 1.

Militär Vereins,
Turner-, Schüler-

und Kindertrommeln.

Trommelflöten in großer
Auswahl.

WTambourſtäbe u. Beſtandte le.

Reparatar en
an ſämtlichen Jsſtrumenten.

Saiten für alle Schlag und Streichinſtru
mente zu haben bei

Hugo Becher,an der Se Nähe des Marktes.

Pa. Xeringe,
täglich friſch e

2 Stück 13 Pf, empfiehlt

Louis Albrecht.

recht orban
Allein echt zu haben bei:

Frau Friedr. Adler, Carl Artus, Frau A. Berger,
Walther Bergmann, Albert Bielig, Aug. Brauer,
I. E. W Buschmann Sohn, Konsum-Vorein,

Gustav Fischer, Wilhelm Fuhrmann,
Fr. Franz Herrfurth, Richard Kuppoer,

Leop Meissner, Rich. Ortmann, J. E. Panecke,
Adoif. Schäfer, Gust. Schulze Rob- Schulze,

Karl Steger, C. Teuber, Ernst Weicdling,
Anton Welzel. Herm. Wenzol, Franz Wlrth.

Achtung! Kinderfeſt!
Gebt den Kindern keinen Alkohol!

iſt im „Correſpondent“ vom Sonntag und Dienstag in großer fetter Schrift zu leſen. Der oder die Betreffenden haben ganz recht:

So lange die Kinder das gute Bier bekommen, brauchen ſie auch
keinen Allcohol zu ſich zu nehmen.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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